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Beobachtete Formen der Unbekannten Flugobjekte 

in Nr. 46/47 und 48/49, je auf de( Titelseite, haben wir Formationen und Flugmanöver 
�.:zeige, wie sie bei den aussecirdischen Raumschiffen gesehen worden sind, und in Nr. 
·IS/49 begannen wir mir der Veröffentlichung des Grossteils de( in der Jetztzeit beob­
.1dneccn Formen. Zur Fortsetzung dieser Reihe bringen wir hier einen weiteren Ausschnitt 
.1us der • Flying Saucer Chan• von M. Keziah, 916 S., 21st Arlingron, Virginia, ($ 1.-), 
w:iluend der Schluss bei nädlSCer Gelegenheit folgen wird. 

Aus der grossen Vielheit und Verschiedenarrigkeit dieser Apparate scheint uns hervor­
zugehen, dass wir nicht nur Besuche aus unserem Sonnensystem erhalten. Ob uns solch 
• weite• Reisen heute erklärbar sind oder nicht, bat auf diese FestStellung keinen Einfluss. 

Diese •UFO-Kanc• können wi.r übrigens jedem Englisd1sprecheoden empfehlen, gibt 
s•e doch eine grossangelegte Uebersicht über beobachtete Erscheinungen, Höhen, Farben, 
Schnelligkeiten, Grössen, Filme, Geräusche von Raumschiffen, sowie Bücher, Zeitschriften, 
Theorien, Bibelstellen, Gerüchte usw. über sie. (Mit Genehmigung des Hetausgebers) 



Abonnement: 6 Monate 
Fr. 4.- für in der Schweiz und in Oesterreich wohnhafte Personen (Sch. 25.-), 
Fr. 4.40, DM 4.40, oder S 1.- für im übrigen Ausland wohnhafte Personen; 

zahlbar an]. Heinrich Ragaz, Seestrasse 309, Ziirich 2138, wie folgt: 

Schweiz: Postscheckkonto VIII/46357 

Detttschland: Postscheckkonto 300002 Frankfurt/M. • ßud1 klei nei nfuh r· 

Oesterreich: durch internationales Postmandat 

Andere Lände1·: internat. Postmandat, Bankscheck, Vergütung an die Schweiz. 
Kreditanstalt in Zürich, oder Einsendung von 9 internat. Post· 
antwortscheinen. Bitte de1ttlich schreiben! 

Deutsdle Vertretung: Hermann Sdwlz, 16) Giinsterode, Krs. Melsungen. 

Wir bitten um Eineeichung eigener Beobachtungsberichte; Vordrucke sind bei 
uns zu beziehen. Es kann jedoch aussec den Auslagen für Porto und Fotos weder 
eine Gegenleistung geboten, noch kann eine Publikation in unserem Blatt zuge­
sichert werden. Auch Zeitungsausschnitte nehmen wir gerne entgegen. Bitte stets 
Name, Erscheinungsort und Datum des Presseorgans angeben! 

Der \YI echsel in der H eramgabe hat seinen Gmnd in dem U ebermass 
an konzentrierter Arbeit, das dieses Blatt mit sich bri1�gt. 

Zahltmgen erbitten wir vorderhand noch m4 die Konti vots ]. Hein..,.ich 
Ragaz, der im iibrigetJ eine gewisse redaktiotJelle Mitwirkrmg m�d Kon­
trolle zrtgesagt hat. Etwaige Zmchriften sind atl den UFO-Verlag Ziirich, 
Sih/,post/ach 959, ztt richten. 

Jeder Mitarbeiter haftet selbst für seine Beiträge. Die in diesem Blatt verbrei­
tt-ten Meinungen und Thesen sind nicht notwendigerweise mit der Ansicht des 
Herausgebers identisch. Dagegen wird wahrheitsgetreue Uebersetzuog und Wie­
dergabe von Erlebnisbericbten, Botschaften und anderen ·Meldungen, sowie 
Publikation aller über jeden einzelneo Fall bekanntgewordenen wichtigen 
Fakten garantiere. 

Abdruck gestanet, unter Angabe der betreffenden Quelle, und sofern keine den 
Sinn entstellenden Veränderungen oder Auslassungen vorgenommen werden. Für 
Hinweis auf den WELTRAUMBOTEN in anderen Organen sind wir sehr ver­
bunden. Bitte stets die volle Adresse angeben. Belegexemplare erbeten. 

«Mat� kann nicht Meisterschaft gewinnen oder Erlettchttmg, indem, man 11ach 
hulien fährt tmd ztt F#ssen eines Meisters sitzt. Man erlangt Meisterschaft, it�­
dem mmt att/ die tie/ste·n Tatsachers seiner eigenen Natm horcht, rmd befolgt, 
111as man dt�bei let-nt. Dies ist der 117 eg der Meister, rmd ihre Belehrrmg ist 
imme1·, man sott dem eigenen Selbst trett sein, das Leben des Selbst lebe11, am­
driicken, was im�erlich wahr ist, bis man ämserlich das ist, was mat� innerlich 
ztt seits sich sehnt.» Baird. Spalding (v.Unterrueisrmgem.) 



I n11bhiingige, kritisd�e Zeitschrift für die ·ruahrlzeitsgetreue Verbreitung von 
1/eridllen und Meinungen iiber die • Fliegende Untertassen • genannten ausser· 
irdisclrcn Rwunsclriffe, .:um Kampf gegen jede Spaltung des Atoms - mit clem 

Blick auf clas beginnende geistige Zeitalter 

Ersd1eint zweimonatlich 

jeder hiilt die Grenzen seines ei.�cnen Cesicbufeldes 
/iir die des UnillerJ/11/J!. SdJoPenh""er 

Wir blenden zurück 
G<!sd1id1ten, die man sh:n ar11 l<aminfeuer nicht erzählt 

Als Gegenstürk zu den so beliebtt:n englischen •Geschichten nm Kaminfeucr> 
hc.�inncn wir nun Jie Schilderung der packendsten, noch nie in Deutsch berichte· 
tcn Geschehnisse im Zusammenhang mit den UFOs, um sie endlich unseren Lesern 
zug!in81ich zu macheo uod den immer noch beträchtlichen PublikationsrücksranJ 
<:rw•s •ufzuholeu. \X/ir werden dabei vorderhand Jie folgenden \'V'Nke benützen: 

J immy Guieu: Les Soucoupes Vobnres viennent J'un autre Monde• 
tfleuve Noir, Paris, 1954) 

AimC: Michel: •Lueurs sur les Soucoupes Volantes• (Mame, Paris 1954) 
Charles Garreau: •Alerte dans lc Ciel• (Grand Damier, Paris 1956) 
Jimmy Guieu: •Black out sur Jes Soucoupes Volantes• (Fieuvc Noi(, Paris 1956) 
Aim� Michel: •Mystcrieux Objecrs U:lestes• (Arthaud, Paris 1958) 
l\bx 13. Miller: • Flying Saucers - Fact or Finion? • (Trend 195 7) 

Oie Luftflotte von Olo1·on 

Eines der erstaunlichsten Blä((er im Buch der «fliegenden Untertassen» em­
h.ih die Vorkommnisse von Oloron und Gaillac vom Okrober 1952. 

Innen LO Tagen hat sich nämlich in diesen beiden Städten im Südosten 
Fr:tnkreichs vor zwei verschiedenen Gruppen von mehreren hundert Zuschauern 
.�t.:nau dassdbe:- ungeheuerliche Schauspiel emfalrer, und diese Schaustellung 
1st so komplex, so unverständlich und scheinbar sinnlos, doch jedesmal so rigo· 
ros identisch, dass wir uns wic:der einmal auf die nackten Tatsachen beschrän· 
k�·n und von je;-dcm Erkliirungsversuch absehen müssen. 

Am Freirag, den /7. Oktobe-r, war in Oloron ( ßt�ues-Pyrenen i wunderbares 
\XIe;-trer. Keine Wolke sraod an dem ridblauen Himmel. 

Gegen 12.50 Uhr an jenem Tage setzte sich Herr Yves Prigem, Oberaufseher 
,!er stiichischen Mittelschule, in seiner Amtswohnung im ersten Stock dieses 
G�:b;iudes mir seiner Frau, die selbst Lehrerin ist, und den 3 Kindern zu Tisch. 
Von dort aus hat man freie Sicht auf den Norden der Sradt. Da rief der junge 
kan· Yves, der noch schnell vor dem Fenster vorbcistrich, in höchstem Erstau· 
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neo: «Papa, komm schnell - sieh dir das an - das isc ja phantastisch!» Alle 
scürzren herbei, und dies ist, was sie sahen. 

Nördlich der Stadt bewegte sich langsam eine An Zylinder, um 45 Grad 
geneigt, in gerader Linie gegen Südosten zu. Er war weisslich, nicht leuchtend, 
mit klaren Konturen; aus dem obern Ende strömte weisser, Ieiche bläulicher 
Rauch. Vor dem Zylinder, sowie in seiner Spur, flogen je zu zweien etwa 30 
andere, offenbar runde Objekre in der gleichen allgemeinen Richtung, aber in 
kurzen, schnellen Zickzackbewegungen dahin. Es kam vor, dass sich die Distanz 
der Paare unter sich etwas vergrösserre; dann crac sogleich ein weisslicher Strei­
fen zwischen ihnen auf, ein wenig wie ein Indukcionsfunke. Dem blossen Aug<: 
<:rschienen sie als unförmige Bälle, Rauchwölkchen gleichend, aber im Fernglas 
sah man eine rote Kugel, mit hellgelbem Ring um die Mine, ähnlich wie bei 
S:tturn, doch war er ziemlich stark nach vorne geneigr und verdeckte so einen 
Teil der unteren Halbkugel. 

Die Kugeln schienen bei ihrer Fonbewegung eine federleichte Schleppe aus­
zuscossen, die sich rasch in d<:r Luft verteilte und mehr und mehr das Aussehen 
eines aus langen Fasern bestehenden Schleiers annahm. Diese Fäden, die seiden­
weichem Nylon oder Wolle ähnelten, fielen langsam auf Oloron herab, wobei 
sie bereits anfingen, sich aufzulösen. Ein Teil lag noch während einiger Stun­
den am Boden, hing an Bäumen, Telephondrähten, Hausdächern, überall. Zu 
Paketen zusammengefügt, wurden die Fäden rasch gelatinös, lösten sich auf und 
verschwanden oft schon in der Luft. Zahlreiche Augenzeugen haben dieses 
Phänomen beobachten können. Der Turnlehrer des Gymnasiums brachte einen 

ganzen Strang «Engelshaar» vom Sporeplatz mit. Gespanne und verwirre sahen 
es seine Kollegen aufflammen und verbrennen wie Cellulose oder Wane, als 
sie es anzündeten. Der Naturkundelehrer, Poulet, prüfte die Materie aufmerk­
sam, harce aber nicht Zeit zu einer genauen Analyse. Immerhin konnte er beob­
achten, wie sich eine 1 0  m lange Strähne, die um einen Srecken gewickelt wor­
den war, zu nichts verflüchtigte. Leider dachte niemand daran, von dem Stoff 
für ein späteres, eingehendes Studium in ein Glas zu srecken. Aus vorstehen­
dem dürfte jedoch klar sein, dass man nicht etwa Spinnweb vor sich hatte, und 
die Zeugen haben dies auch ausdrücklich gesagt. 

Es wurde nämlich am 22. und 23. Okcober von Zeimngen, die sich nicht 
anders zu helfen wussten, diese Hypothese aufgestellt, da es vorkomme, dass 
Myriaden von Spinnen in ihren Nerzen vom Winde fongetragen und bis in 
Höben von 2-300 m gehoben werden. Die Entomologen, die auf diesen Er­

kläruogsversuch verfallen sein sollren, waren aber trorz eifrigem Suchen durch 
die Commission OURANOS nicht auffindbar. Jedenfalls haben die Zeugen 
nicht von 300, sondern teilweise von mindestens 3000 Metern Höhe gespro­
chen, wogegen andere in ihren Schätzungen bis zu I 0000 m gegangen sind. 
«Eher noch mehr», meinten sie. Angesichts des FehJens jeder Vergleichsmöglich­
keit ist ja die Höhen- und Distanzbestimmung bei UFO-Erscheinungen ofr 

iiusserst schwierig. Auch der gesehenen Lichtbogen und des zylinderförmigen 
Flugzeuges wegen ist natürlich die Spinnweb-Theorie gänzlich unhaltbar, gro-
tesk aber wird sie, wenn man bedenke, dass die armen Spinnen mir ihrer Ar-
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Nach Zeugenaussagen angefenigte Skizze des Ereignisses von Oloron. Das Bild ist inso­
weit unzuueUend, als sich der •Zylinder• tatsächlich in der Mitte der •Untertassen• be­
fand. (Aus Aim{· Michel: •Lueurs sur l�s Soucoupes Volantcs-.) 
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beit nie fertig würden, wenn sich ihre Netze immer wieder in einigen Minuten 
auflösten. Der Penelope gleich, wären sie ständig am Weben. Die Zeugen 
haben sich denn auch über diese lächerlichen Deutungsversuche amüsiert; selbst· 
redend waren diese von Leuten aufgestellt worden, die die Einzelheiten ihres 
Berichtes enrwedcr nicht kannten oder ignorierten, keinesfalls aber mit ihnen 
s<:lbst gesprochen hatten. 

In b<:zug auf die scheinbare Grösse der Objekte ist zu erwähnen, dass der 
«Zylinder», der etwa einem Stück Ofenrohr glich, 2 m  lang (!) erschien, die 
«Unrerrassen» nur etwa so gross wie zwei Fäuste. Die flockenweiche Mass� 
fid übrigens auch aus dem röhrenförmigen Flugapparat, und zwar aus dem 
umeren, im Sinne der Flugrichtung vorderen Teil. Bei dem «Engelshaar», wie 
es der UFO-Forschung längst bekannt ist, und das sich dehnen liess, dabei 
aber eine gewisse Resistenz bor, mussec man nach Herrn Prigent an Steinflachs 
denken. 

Ausser den genannten Personen hatten dem historischen Ereignis auch Jean 
Pardics, SO jährig, Pförtner des Lyccums, seine Frau, zwei Schüler und eine 
Passanrin, Frau Belesrin, beigewohnt, alles für ihre: Ehrlichkeit und Nüchtc:rn­
heir bekannte Leute, und ferner zahlreiche andere BLirger der Stadt Oloron. Im 
nahen Dorfe Geronce waren es der Bürgermeister, Bordes, und mehrere Ein­
wohner, im Tal von )osbaigr einige Jäger, usw. Herr Prigent war übrigens 
früher bei der meteorologischen Anstalt tätig gewesen. 

Kein Astronom der Welt wird diese hervorragende Sichtung Meteoriten, 
Wetterballonen oder Temperaturinversionen zuzuschreiben wagen. Da gewisse 
Leute aber doch eine «natürliche» Erklärung werden finden wollen, wird wohl 
wieder die beliebte These der Halluzination oder Massenhypnose herhalten 
müssen. Aber welch mächtige und seltsame Halluzination muss das gewesen 
sein, die Dutzende von Menschen an verschiedenen Orren urplötzlich, gleich­
zeitig und ohne Grund befiel, selbst keinen Sinn und keine psychologische Bt� 
deutung harre und nachher ebenso plötzlich und spurlos wieder verschwand! 
Aber nehmen wir ruhig einmal Täuschung oder Halluzination, oder irgend 
etwas anderes an. 

Am gleichen Abend, um 17.30 Uhr, hatte in diesem Fall auch das Radar 
der Ltt/ltv«/fenb(/Jis ·vom i'vfont-de-Mtlrstm, ISO km von Oloron entfernt, seine 
Halluzination, denn der Apparat war auf einmal wie coll, und keine Messung 
mehr möglich. Nie war derartiges vorgekommen. Einer der Techniker rief 
seine Kollegen ins Freie und da 2var a1p Himmel eine _«gräuliche Wolke», 
die sich in 2000 m Höhe um sich sclbs1 .Arehte. Sie fuhr sehr rasch von Ost 
nach West. Dit Techniker redeten nachher von einem Objekt, das sich hori­
zontal fonbewegt habe, nicht selbstleuehrend war, keinen Aussross zurückliess 
und bei der innegehaltenen Höhe einer Rauchwolke glich. Der Radarapparat 
blieb noch I 0 Minuten gestört und wurde dann nach und nach von selbst 
wieder ruhig. Das Radar isr, soviel wir wissen, weder Einbildungen noch Hal­
luzinationen unterlegen, und zwar nicht im geringsten, und es zeige auch keine 
fliegenden Spinnen an. Aber lassen wir trotzdem jene Meinungen gelten, hören 
wir jedoch, was sich nur I 0 Tage: später in 



Gaillac 
wtrug, wo diesmal Hundene: von Menschen eben dieses Phänomen mitcr­
l<·hcn. Gaillac liege im Departement Tarn, 200 km NNO von Oloron. 

Am 27. Oktober 1952 also, gegen 1 6  Uhr, hörce Frau Dore, die an der Rue 
,Jt- Toulouse wohne, ihre 1-ILihner auf seltsame Weise gackern. lnstinkriv hob 
sie den Kopf, da sie dachte, ein Raubvogel sei an dieser plötzlichen Panik 
schuld. 

Aber am Himmel war kein Raubvogel, sondern da waren «ungewöhnliche 
Objekte». Herr Dore jun., sein Schwiegervater, das Ehepaar Corbiere und Nach­
barn c::ilrcn herbei. 

Die: Objekre glänzten in der Sonne. Sie kamen aus dem Südosten, hielten 
sich allesamt zu zweien. Zuerst sah man deren vier. Tief fliegend, schwankten 
sie leiehr und drehten sich langsam um die Achse. Man konnte die Rotation 
_t:ur beobachten. Dann gesellte sich ihnen ein Durzend ähnliche Maschinen zu. 
ln ihrer Miue flog eine Are Zylinder, weisslich anzusehen, der eine «weissliche 
Hauchwolke. aussriess. Von der ganzen flocille - und besonders aus dieser 
Wolke - lösten sich winzige Teilchen einer eigenartigen Marcrie, die Glas­
wolle nichr unähnlich war. Doch beim Berühren mir der Hand - denn 
mehrere Personen fassten den Scoff an- verflüchcigre sich diese «Baumwolle», 
wie man sie auch nannte; sie wurde sogleich gelatinös und verschwand voll­
süindig. Zehn Minuren später segelre die selrsame Formarien iibe1· Grlilu1c, um 
sich dann dem Deparremenr Lor-et-Garonne zuzuwenden. 

Unter den zahlreichen Zeugen figurieren zwei Polizeiunteroffiziere. Da Vi­
sionen dem Avancement eines Gendarmen leiehr verhängnisvoll werden kön­
nen, verdiem ihre Aussage grössre Beachtung. Auch sie berührren die gallerr­
:migen, glänzenden Fäden, die aus den «Untercasssen• herabgeregnet und an 
Telegrafenleirungen und Baumästen hängengeblieben waren. 

Die Atmosphäre, von idealer Kla.rheir, begtinseigre die Beobachtung. Man 
knnnre die kleinsten Einzeiheiren sehen. Die Maschinen hacren im Zentrum 
l·ine Ausbuchtung, waren aber sonsr perfekre Kugeln. Der einzige Dorerschied 
zu den Ereignissen von Oloron bestehr darin, dass in Gaillac die «Unrcnassen»­
Paart: gelegentlich rider herunrersriesscn, und zwar nach Schätzungen der Ein­
wohner bis auf 3-400 m. Gibt es eine natürliche Erscheinung irgendwelcher 
Arr. di<: li.uf diese grandiosen Ereignisse passen würde? 

Hi<:r ebenso wenig wie beim ersten Erscheinen kann di<: läppische Version 
�Spinnweb» angenommen werden. Wenn nichr etwas Reales am Himmel ge­
Wl·sen wäre; hiinen die Hühner der Madame Dorc nicht solchen Schrecken 
gezeigt. Sit: haben besrimmr nichr an Einbildungen oder Halluzinarionen ge­
liucn! Ihre Zeugenschaft, in form ängstlichen Gegackers vorgetragen, hat un­
.1hdingbaren Werr. Dass es an den ausdrücklichen Erklärungen von Hunderten 
achtbarer Bürger einer grosscn Sradt, unrer ihnen Gendarmen, nichts zu deuteln 
gibt, verseehr sich fLi r jeJen Unbefangenen von selbsr. Das Ungeheuerliche 
ihres Berichtes berecluigr keineswegs dazu, die Zeugen anzugreifen. Möge viel­
mehr jeder die immer deutlicher werdende Tatsache, dass wir aussecirdischen 
Besuch erhalten, so bald als möglich in sein Wehbild einzubauen versuchen. 
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Das zweite Erscheinen der seltsamen Luftflotte, 10 Tage später, über der Stadt Gaillac. 
Wir bringen auch diese Zeichnung, trorz - oder vielmehr gerade wegen ihrer Aehnlichkeir 
mit der anderen; bier sind überdies die • Untertassen• weit genauer dargesrelh, da sie sich 
ja der Erde viel stärker näherten als das erste Mal. Anderseits sind aber die ausgesrossenen 
• Fäden • kaum angedeutet. Es ist klar, dass die beiden Zeichnu11gen ganz unabhängig von­
einander eotsranden sind, in einem Zeitpunkr, wo auch die Zeugen der einen Stadt noch 
kaum mit denen der anderen über ihre Erlebnisse hatten sprechen können. (Aus Guieu: 
• Les Soucoupes Volanres . . .  •) 
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Weitere Fälle 
Das «Engelshaar» isr, wie angerönr, nicht neu. Am 15. April 1953 zum 

Beispid sah man es - weiss, fein und diffus - in OngttOisga (Nettseeland) 
\'C>m Himmel herunrerschweben. Die Materie blieb kurze Zeit an den Drähten 
.!t:s Telegrafen und an Bäumen kleben und wurde auch am Boden bemerkt. 
Auch hi�r war indessen <·ine Untersuchung wegen der Kurzlebigkeit des «Haa­
l'L'S» unmöglich. 

«Eine leiehre Decke, völlig weiss, ephtmcrisch in ihrer Feinheit, augenschein­
lich elektrisch geladen, wird wohl den ersten physischen Konrakr des Tals von 
\',nl Femn/1{/o (Kalif.) mit Besuchern aus dem Weltraum darstellen, so begann 
l·inc Relation im « Valley Times» vom 1 5. 2. 1954. Bei Reseda wurde dies�r 
Swff noch Monate dttrMch an Bäumen und Freileitungen gesehen. 

Es gab Leute, die die «Decke» beim Herabkommen beobachtet harten: uWir 
\'l:rfolgren mit den Augen drei Düsenflugzeuge, als wir dahinter einen riesigen 
,d(x·rnen Ball bemerkten. Es schien eine Zielscheibe zu sein, die einer der 
;\pparare nachgezogen härte, aber diese !anderen, und der Ball war noch dro­
hLn: er flog sogar Volten, dann auf und ab, und seitlich. Später kam aus 
;einem riickwärrigcn Teil ein Streifen aus weisser Materie heraus, die erdwärts 
fic:l. Sie breitete sich aus, schnurähnlich, wie weisse Wolle, die roan ausfasert, 
und le,!':te sich sachte auf die ganze Gegend, wie Spinnengewebe. Die Drähte 
tU unserem Haus wurden wciss. Nachts funkelten sie. Der Bäcker kam gerade 
nach dem Ereignis, sein Auto war voll dieser Fäden. Nie harre man so etwas 
l·rlcbr. Wir riefen die grosse Flugzeugfabrik Lockheed Aircrafr Corp. an. Man 
sandte einen Ingenieur zu uns heraus. Er war jung und selbstbewusst, mir 
�pötrischem Lächeln kam er auf uns zu. Als er wieder ging, mir einer Handvoll 
,lcs weissen Stoffs, war er still und machte komische Augen. Tags darauf er­
�chien einer von der Norrh American Aviarien, und später einer von der 
Douglas. Man hac uns nie gesagt, was sie herausgefunden harten, doch haben 
wir ,!':ehörr, dass die Masse nicht analysiert werden konnte. Sie war wie fein­
.t:t'sponnene Glasfibern, und wenn man sie in die Hand nahm, wurde sil: in 
wenigen Minuren zu nichrs. Sie wies die Merkwürdigkeit auf, von Büschen 
oder Bäumen wegzuspringen, wenn jemand vorbeiging, und sich an dessen 
I-bar anzuheften, wenn es sich um eine Frau handelte.» 

Ocr uDaily Oklahoma» vom 1 I. Not1ember 1951 berichtete von einem 
llaut"rn in /lnakttrdo (Okl<rhomn), der sein etwa 20 Aren messendes Feld von 
l.'incr dicken Schicht metallischer Folien fetzen von 2 - 1 2  cm Länge bedeckt fand. 
Sie glichen Zinn. Ein Spezialist für Meteoriten, Monnig, erklärte jedoch, sie 
st·icn keiner bekannten mcrallischen Substanz vergleichbar. Die Untersuchung 
,Iurch dt'n Sheriff hat keinerlei verdächtige Spuren auf dem Felde ergeben. 
K;!Um einige Wochen zuvor war aus De1111Cr (Colomtlo) ein Meteorit gemeldet 

worden, dessen Masse ebenfalls von allem bisher Erforschren abwich. 
Mars war in grosser Erdnähe, am 7. September 1956, als mindestens 30 Per­

sont"n in Choshi City, Chibn, ]apfln, um 19.30 Uhr herum eine «Fliegende 
UntertaSSt'» sichreren. Sie reisre von Horizont zu Horizont NE-SW in etwa 
j St"kunden. Dann, einige Miauren später, regnete es in der Sradr Metallfolien, 
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ca. 5 cm lang, 1 mm breit und 10 Mikron dick. Sie wart::n alle g1 t::ich gross. 
(Siehe Abbildungen.) Die von der lnduscry Promotion Association in Tokio 
durchgeführte Spekmdanalyse ergab als Bestandteile Aluminium, Blei, Silikon, 
Eisen und Kupfer, die chemische zeigte 1 2,9% Blei an (s. Mikrofoco 3). Nun 
steht aber jn Japan die Produktion von Aluminiumfolien mit Bleigehalt erst 
noch bevor, wie dit:: Japan Light Meta! Company und t!ie Tokio Mecal Co. be­
kanntgaben. 

Schliesslich sind i n  den Ietzren Jahren in de11 USA viel<: vcrschitdenarrigl' 
Objektt:: vom Himmel gefallen, glühende und andere, die man nie gefunden 
har. Etwas Derartiges hat sich auch in Frankreich ereignet, bei Robert-E.rpagmt 
mlfi iHagnet,ille I Me11seJ am 16. ]11li 1952. Holzfäller hatten einen riesigen 
rallschirm niedergehen sehen, einen metallischen Lärm vernommen, sowie das 

Eine der am 7. September 1956 nach dem DurchfluJ; einer •Untertasse• auf Jie Stadt 

Choshi in Japan .�:efallenen Metallfolien. Bild 2 und 3 sind Mikroaufnahmen. (Aus •Saucers-, 

Los Angeles. Vol. V /4. 195 7/SS.) 

Krachen von Aesteo, aber crotz peinlich genaucn Nachforschungen durch die 
Polizei kam von einem unbekannten Objekt nicht das geringste zum Vorschein. 
Lösen sich vielleicht «Untertassen» in nichts auf, wenn sie dem Boden nahe­
kommen? Wahrscheinlich nicht. Solche Fälle lassen sich möglicherweise durch 
«Ausscheidungen» erklären, ein Aussross�n vieHeicht von «präzipitierten» Scoffen 
aus dem UFO, die sich rasch verflüchtigen. lmmerhin isr auch ein fall be­
kanntgewordeo, in USA war es, wo zwei Gendarmen eine «Untertassse» fan­
den; sie be:rühnen sie, fühlren, dass sie wie klebrig war und konncen nun zu­
sehen, wie sich das Obje:kc innere etwa 1 Stunde völlig auflöste. Wir erinnern 
auch t!aran, dass • Eng<:lshaar» (soweit festswllbar) dieselbe Zusammensetzung 
har wie das aus spiritistischen Siezungen bekannte Tcleplasma. (Diese Erklärung 
machen wir wie üblich in informierendem Sinne, und nicht ecwa um den prak­
tischen Spiritismus zu propagieren. Was von diesem zu halten isr, bleibe dem 
Urteil eines jeden überlassen.) 

Tn diesen Blätte.rn konnten wir überdies zu mehreren Malen Fälle beschrei· 
br:n, wo «Engclshaar» im Zusammenhang mit UFO-Ueberfliegungen in Er­
scheinung trat (s. bes. auch Nr. 14 j 15, S. 13,  betreffend einen Labortest durch 
die Universitär Florenz). 

Um auf unsere Hauptereignisse zurückzukommen: sit: datieren bcide vom 
Oktober 1952, in welchem Monat es in Frankreich sehr viele UFO-Sichtungen 



,.;.ab. So am 27. in Brives-Cht�remac (Hewte-Loire), wo gegen 17.30 h, d.h. nur 
wenig�: Minuten nachdem das Ereignis von Gaillac zu Ende gegangen war, ein 
�ilbergrauer Diskus mir metallischen Reflexen laurlos den Himmel durchmass. 
l·,,sr unmittelbar darauf erschien eine zigarrcnförmige Maschine gleicher Farbe, 
,Jie sroppte und über eine halbe Minute srillestaod, bevor sie wieder beschleu­
nigte und den Blicken der 5 Zeugen entschwand. 

Tt�rbes wurde am 28. gegen 16 Uhr von einer «Kugel» in grossem Tempo 
uberguerr. 

Das au fsehenerregendsre Vorkommnis dieser lerzn::o Okrobcrrage i m  Jahre 
I ')52 jedoch spielte sich auf dem Marseiller Flughafen von Marignane ab, mn 
'' 1/Jc·n Tag iibrige·ns wie jenes tlOJI Gt�illt�c: der Zollbeamte Gachignard sah ein 
unbekanntes Flugobjekt mit erleuchteten Bordluken landen, ein paar Augen­
hli<'kc verharren, und wieder starren . . .  doch davon ein andermal. 

I Ri\NK EDWARDS: 

f�ibt es \Virldich "Flieg·eudc Uutcrtassen" ? 
in der bebnnrcn geisreswisscnscha(rlichen Monarsschrift • Fatc• (Evanston. 111.) vom 
Juni 1960 untersucht der Radiokommentator Frank Edwards, Vorstandsmirglied der 
NICAP, diese von so vielen bereits negativ beaorwonete Frage. Seine UFO-Vor­
rr:c)le werden gegenwärtig von nicht weniger als 47 Fernsehsendern ausgestrahlt. 

Zu einem von « What's new» (Abbon Laborarories, Chicago) publizierten 
t\rrikel: «Der Unrercassenwahn» wird als Autor ein gewisser Joosr A. M. Mer­
Ino angegeben, dessen Identität jedoch nicht näher bezeichnet, wofür er auf 
ewig dankbar sein darf. 

Er behauptet darin u. a.: «In Tat und Wahrheit wurden bisher von keinem 
Astronomen, von keinem Mondbeobachterteam seltsame Flugobjekte gemeldet 
und es sind auch nie welche im Teleskop gesehen oder forografierr worden.» 

Dies muss auf hervorragende Wissenschafder wie Dr. James Bardett von der 
Universirärssrernwarre Maryland und Frank Halswad vom Darling-ObservatO­
rium wie ein Schlag wirken, befinden sie sich doch unter der Menge von Asrro­
nornt."n, die «seltsame Flugobjekte» gesehen und gemeldet haben. Wären Mr. 
Merloo die Tatsachen am Herzen gelegen, härte er erfahren, dass das et·ste Foro 
�·ines solchen Objekres vor über 75 Jahren durch das Observatoriumsfernrohr 
in Zatapecas (Mexiko) gemaehr wurde! Zahlreiche AmateurfotOgrafen haben 
di�:sl' Dinge im Bild fesegehalten und jenes der Mrs. Paul Teenton in McMinn­
ville (Ore.) vom ll. Mai 1950, also vor den offiziellen Zensurmassnahmen, war 
von einem Sprecher der Luftwaffe als «Cine der besten Aufnahmen eines Zivi­
listen» bezeichnet worden. 

Di�: von Mondbeobachtern ausgehenden Berichte über «seltsame Objekte» sind 
Le:gion. - Weiter weiss Merloo zu sagen: «Das ATIC (Air Technical lnrelli­
g<.:nce Cencer,·die Prüfungsstelle der Luftwaffe) har zwischen 1947 und 1957 
rung 5 700 Berichte uneersucht und keiner konnte bewiesen werden.» 
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Tatsächlich #tld Tausende von Berichten geprüft, doch nicht nur Fälle bewie­
sen worden, die nun als unabgeklärt angeschrieben sind, sondern schon der ersce 
wichtigere Fall allein widerlegt des Artikelschreibers Behaupru.ng. In der Nacht 
des 7. Januar 1948 gab das Luftwaffenkommando von Fort Knox der Presse 
folgende Erklärung ab: «Hauptmann Thomas Mantell hat bei der Verfolgung 
einer Fliegenden Untertasse den Tod gefunden.» 

Smtt weinerlich z.u bedauern, dass «diese unglaubliche Epidemie von Phan­
tasien» trotzdem weiterbestehe, würde Mr. Merloo besser der amerikanischen 
Flugwaffe (und der anderer Länder) genügende Beweise dafür liefern, dass es 
wirklich eine Epidemie ist, darnie sie ihre umfangreichen und kosespieligen 
Bemühungen in dieser Sache einstellen und den Abschussbefehl an ihre Piloten 
aufheben können. 

Solche Artikel werden jene, die diese Probleme seit 12 Jahren studieren, 
wenig beeindrucken. Sie mögen zwar nicht immer auf alles Antwort wissen, 
aber viele Antworten sind doch greifbar, wenn man sie haben will. ur tiS sind 
tlie UFOs? Laue Prof. Oberth (übrigens ein Mitglied der NICAP): interplane­
tarische Raumschiffe. Laue Konteradmiral Deimac Fahrney (eine erste Autorität 
auf dem Gebiete der Fernlenkwaffen, und eigentlicher Initiator): aussecirdische 
Flugzeuge, die mit offiziell gemessenen Tempi von über 30 000 km/h in unsere 
Armesphäre einfliegen, von Wesen mit überragendem Versrand geleitet (s. auch 
Nr. 16/17, S. 1 ff.). Es sind Objekte, die von Millionen Menschen aller Natio­
nen der Erde gesehen wurden und crotz Lächerlichmachung durch die Amts­
scellen immer noch gesehen werden. 

Sind sie etwttS Echtes, diese Fliege11.den Ume·rtassen? 
Zweimal schon hat die Luftwaffe Befehl gegeben, wenn möglich welche abzu­

schiessen. Zuerst im August 1952, als sie über Washington schwärmten. Einige 
Stunden später wurde die Order vom Präsidenten zurückgezogen, auf Proteste 
angesehener Persönlichkeiten hin. Dann wieder spät im Jahre 1959, als unbe­
kannte Objekte in der Panamakanalzone aufrauchten und wir Düser hinschickten. 
Das Wissen der Amtsstellen um diese Dinge wird übrigens durch die verschie­
denen Militärartikel unterstrichen, worin bei Sichtungen sofortige Berichterstat­
tung an den direkten Vorgesetzten gefordert und strengste Schweigepflicht auf­
erlege wird. 

Sind die UFOs /otogra/ie1"t tvordet�? 

Unzählige Male. Der Kommandeur Ocrego brachte 1949 von der chileni­
schen Antarktisexpedition Dutzende von Filmmecero heim, die diese Dinge 
zeigen, wie sie seine Flocille in den Polargegenden umflogen. Die Regierung 
Brasiliens hat wenigstens 7 Fotos von Flugobjekten publik gemadH, die sie 
offen als unbekannt bezeichnet; einige stammen von Militärfotografen, die ver­
schiedenen Truppeneinheiten beigegeben waren. 

(Leider ist dieses Gebiet auch zum giinstigen Jagdgrund für Fälscher ge­
worden, die Lampenschirme, Karconsilhouercen, Hüre, Achsendeckel von Autos, 
Spindeln usw. benutzen. Andere angebliche UFO-Bilder zeigen Striche, Punkr:.-
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und Kleckse, wie sie bei schlechtem Entwickeln entstehen, Falten oder Reflexe 
heller, direkt in die Linse scheinender Lichter. Fase alle diese Betrügereien oder 
Zufiillt: sind bei genügender Kenntnis der fotografischen Verfahren leicht zu 
entdecken.) 

Sind UFO.r gelandet ode·r tlbgcstiirzt? 

Es gibt zahlreiche Aussagen glaubwürdiger Zeugen (Militärs, Flieger, Pfarrer 
usw.), die auf der Erde abgestellte Scheiben sahen. In einem Bericht gab die 
Luftwaffe selbst zu, dass ein über 20 m langes Objekt bei Piersburg (Kan.) 
landete. Es ist dies einer ihrer «nicht aufgeklärten» Fälle. 

Ich weiss nicht, ob UFOs abgestürzt sind. Wenn sie - wie Oberch meine -
die: Schwerkraft beherrschen oder verschieben, dürfte es unmöglich sein, dass sie 
herunterfallen. Wir wissen so wenig von der Gravitation, dass niemand die 
Kompetenz hat, über ihre Anwendung in solchen Fällen zu urteilen. Während 
dl·n 12 Jahren meiner Studien habe ich nie von einem Absturz gehört, also da­
von, dass eines dieser Objekte der Anziehung unserer Erde anheimgdallen wäre. 

Gibt e.r ein Schema der Sichtrmgen? 

Mehrere. Aime Michel hat welche aufgedeckt (s. Nr. 34/35, S. I ff.), und 
iihnliche Gerade konnren zwischen Beobachtungsorten in USA gebildet werden. 

Beim ersten Erscheinen der Objekte über den USA sah man sie hauptsächlich 
.1m Tage. Dann baute man schnellere Düsenflugzeuge und begann die UFOs 
S)'stemarisch zu jagen, worauf sie ihre Aktivität von den Städten abzogen und 
auf kleinere Ortschaften sowie spärlich besiedelte Gegenden beschränkten. Seit­
dem sich die Aufmerksamkeit der Armeestellen verschärfe hat, siehe man die 
UFOs selten mehr tagsüber. In diesem Zusammenhang kann auf die Weisungen 
hingewiesen werden, die dem Personal der MononRailways (s. Nr. 38/39, S. 24, 
und Nr. 43/45, S. 45) erteilt wurden, nachdem einer ihrer Züge über 1 Stunde 
von UFOs verfolgt worden war: die Luftwaffenbasis von Bunker Hili (lnd.) 
fordenc auf, besonders wachsam zu sein zwischen 2 und 4 Uhr früh, d. h. in 
der Zeit, wo am wenigsten Menschen im Freien sind. 

l!Vtmmt die amtliche Ve·rschweigrmgs- mul Tiitudumgstaktik? 

Wir sind auf Vermutungen angewiesen, doch scheinen gewisse Schlüsse 
gercchderrigr. Die UFOs srellen einen Faktor dar, der sich der Beherrschung 
durch unsere Militärs entzieht. Sie übertreffen unsere schnellsten Flugzeuge und 
sogar unsere Ferngeschosse. UFOs mnkreistert im Jahre 1948 eine von Whire 
Sands abgeschossene Rakete. Sie mnk.YeisterJ. 1958 bei Paris (111.) einen Düsen­
jäger auf Abfangmission. Es sind dies hervorsrechende Ereignjsse, die von zahl­
reichen Personen bezeuge werden. Sie stehen nicht allein. 

Unser Luflraum wird von Apparaten benützt, die menschlicher Macht nicht 
unterliegen; zahlreiche FlugkataStrophen bleiben ungeklärt; schlüssige Indizien 
deuren auf intelligent gelenkte Maschinen hin, die sich eines Tages doch als 
feindlich erweisen könnten - so scheint die amtliche Politik der Gefahr einer 
Panik im grossen Stil vorbeugen zu wollen. Doch wird dadurch vorausgesetzt, 
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dass dt:m Volke die Wahrheir nicht anvertraut werden könne, wenn sie 
<:ine potentielle Gefahr in sich birgr. Ferner, dass die Nation ruhig in Gefahr 
bleiben könne, solange sie es nichr wisse. Dies ist eine mehr als stiefmüncrliche 
Einstellung, die mir unrealistisch und ungerechcfercigc erscheint. Eine Nation, 
die die Drohung der Wasserscoffbombe in der Hand kriegerischer Menschen 
assimiliere hat, wird sicher auch imstaod<: sein, sich mit der Anwesenheit inrelli­
genccr Raumwesen abzufinden, welche unseren feindseligen Begrüssungen stets 
ausgewichen sind, ohne Vergeltung zu üben. 

Existie1·en andere I'?' elten mit verntm/tbegttbte?� Lebe111esen? 

Die Wahrscheinlichkeitsrechnung ergibt, dass Millionen von Planeren Leben 
tragen können, und dass auf vielen von ihnen unsere bescheidene Eocwicklungs­
scufe überschritten worden ist. Schon 1924 machten die USA finanzielle Auf­
wendungen, um Radiosignale vom Mars aufzufangen. Das neuesec in dieser 
Richtung isc das «Projecc Ozma» (s. Nr. 48/49, S. 31) mit riesigen Radiotele­
skopen. Als wir solche Umcrnc:hmungc:n zum ersten Male: vor vielem Monaren 
in «far<::» enthiilllccn, folgce prompt ein Dememi, genau wie man die Existenz 
der «Untertassen» dementiere, doch Zeic und Entwicklung haben uns rccl1t 
gegeben. Selcsame Radiosendungen von Venus, durch das Marineobservacorium. 
die Universität Ohio und andere aufgefangen, haben den Bau grösserer Tnstru­
menre beschleunige. 

Besitzt man Beweise /iir die Retllität de·r «U1�terta!fem•? 

Ja. Die brasilianische Regierung hat der unseren etwa die Hälfte des Zinns 
ausgehändigt, das im September 195-3 von einem UfO gefallen war, das mit 
zwei anderen über Campinas erschien. Es sd1wankre heftig - offenbar in 
Schwierigkeit - und das 1 OOprozencig reine Zinn rropfre zur Erde. (Reines 
Zinn gibt es bei uns nicht; s. auch Nr. 28129, S. 19). Einwohner sammelcen die 
Subsranz uncer Militäraufsichr. Es kann sein, dass sich weiteres Beweismarerial 
in der Hand amelieher Stellen befindet. Uebcr den angeführten fall aber kann 
es keinen Zweifel geben: er wurde von der brasilianischen Regi<:rung offiziell 
verkündige. 

/Jls Zmmnmen/aswng mag eine klei11e Chro11-ik dienen. 

1867 wurd<. :n die beiden Marstrabanten encdeckt, die man vorher nie wahr­
genommen hatte. Während den folgenden 20 Jahren gab es auf dem Monde 
eine Flur unerklärlicher Phänomene, und im selben Zeitraum flogen Duo�endc: 
ejgenrümlicher zeppelinförmiger Objekte die Erde an, oft sehr niedrig herab­
kommend. Wir halten nicht dergleichen damals. Von 1910 bis 1947 war dann 
eine Flaute der Sichtungen. 

Im Jahre 1945 brachten wir 3 Atombomben zur Explosion. 1946 begannen 
wir, Radarsignale vom Mond zurückprallen zu lassen. Anfangs 1948 erschiem:n 
die erscen diskusförmigen Apparate an vielen Stellen der Welt. Man fotogra­
fierte sie. Man verfolgte sie im Radar, im Theodoliten, mit Flugzeugen. Mitte 
1952 kamen sie über das Capiwl, zunächst relativ wenige, im Juli, dann wa­
ren es 68, am 1 3. August. Diese Tatsache wurde in einer offiziellen Publika-
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t 1011 der Civil Aeronautics Administration (Zivile Flugverwaltung) aufgedeckt, 
n.tchdem sie der Oeffentlichkeit 2 Jahre lang auf Grund der engmaschigen, aus 
den Ereignissen vom Juli 1952 hervorgegangenen Zensurvorschriften verschwie­
�L-n worden war. 

\X/ir wissen, dass die UFOs das Magnetfeld der Erde beeinflussen, und zwar 
kräftig, und dass sie auf kürzere Distanz Automororen, Radios und Scheinwerfer 
.tbsrellen können. Wir wissen auch, dass sie zu schwanken beginnen, wenn sie 
111 einen starken Radarstrahl geraten. Millionen von Dollars sind für Studium 
und Verfolgung dieser sogenannten Fliegenden Unterrassen ausgegeben worden. 
t\knschenlcb<-n wurden aufs Spiel gesetzt und einige gingen verloren. Und 
,loch gibt es noch immer so viel zu lernen . . .  und vieles, das man lernte, wurde 
.km Volke nie gesagt, das doch die Rechnungen zahlen musste. 

11/,""' werden die Ft�k((m p11blik .r:enltlcht? 

Nicht bevor das amcrikanischc Volk aufsteht und zu wissen verlangt. Nicht 
hcvor es seine Forderung in so zwingender Weise vorbringt, dass sie vom 
f..:t'nwcss nicht überseben werden kann. 

<Untertanen> •eil tla!Jrtau•enden l 
3. Fonse<�ung 

Mit Ziffern bezeichnete Stellen bedeuten: 

l .  jimmy Guieu: cles Soucoupes Volantes viennent d'un auue Monde• (Fieuve Noir, 
Paris 1954); 

2. Keoneth Aroold und Ray Palmer: •The Coming of ehe Saucers• (Ray Palmer, 
Amhersr, Wisc. 1952, vergr.}; 

3. •Flying Saucer Review•, Loodon W'. C. 1, 1 Doughry Streer, Mai 1957 bis 
Juni 1958); 

t\. Dr. M. K. Jessup: •Thc Casc for the UFO• (Bancam, New York 1955). 

r\m 30. November 1896 bemerkten Tausende von Einwohnern in den Ge­
,o.;cnden von Q,,klt�nd, Sm1- P.mnzisko, Sa11Ja Rosa, Stu:-rame11to, Chico rmd m1de­
n 11 Stiitltrm des mittleren Ktllifomie·n ein «zigarrenförmigcs Flugobjekt mit Flü-
�.:dsrurnmeln» . Max B. Millcr: •Fiying Sauccrs• (Trend) 

l l'lorce.rter, E11glt�11d, 17. Dezember 1896. Während d<-s Erdbebens (wohl des 
st:irksten des Jahrhunderts nuf den Britischen Inseln) wurde ein intensives Leuch-
ten am Himmel gesehen. Dr. Charlcs Davison: •Nature• 

ßcim Erdbeben von Hert/ortl im Jahre 1896 wurden weite Teile des betrof­
ll-ncn Gebietes von leuchtenden Objekten überquere. Sie waren derart hell, dass 
man t·ine Nadel härte vom Boden auflesen können. 

Dr. Charles Dnvison: •Thc Hcrcford Eanhquakc of 1896• 

Der eiue heftet mich d11rcb sei11 !IV esen att die \'(/ t111d, mit dem mtdem ·wtmdü; 
icb in de·1s Sternen. Eme·rron 



1896 bemerkt ein Postbeamter im Zug bei Trento1� ( i'vlaryum.d), wie dieser 
von einem runden Licht in ca. 30 m Höhe verfolgt wird. Zuerst war es schnel· 
ler, blieb aber nachher zurück, stieg auf und drehte gegen N ab. 2) 

Anlässlich der zahlreichen Sichtungen einer «Fliegenden Zigarre» im Jahre 
1896 über den Staatetz brachten einige Zeitungen die Hypothese einer geheimen 
Erfindung vor: «motorisch betriebener und lenkbarer Ballon». Sogleich wider­
sprach der Professor Charles Burckhalter vom Chabot Observatorium mit dem 
Einwand, die unwissenden Zeugen hätten ganz einfach Mars oder Venus ge­
sehen. Und er fügte bei: «Die Theorie eines lenkbaren Luftschiffs ist eine pure 
Einbildung. Wenn es irgendein Objekt dieser Art gäbe, darf man sicher sein, 
dass wir (die Astronomen) davon Kenntais hätten.» 

Die Zeiten haben sich geändert, aber die «vernünftigen Urteile» jener Ver­
blendeten, die sich als Zentrum des Alls vorkommen, und das aus den sakro­
sankten Dogmen der Wissenschaft geborene «rationale Denken» existieren noch. 
«\'<fenn es ,.Fliegende Untertassen' gäbe», sagen heute die Astronomen, darf man 
sicher sein, dass wir sie in unseren Teleskopen gesehen hätten!» Aber Hundere­
tausende haben diese Objekte gesehen, darunter Techniker, Piloten, Radar­
leute . . .  und sogar amerikaaisehe Astronomen, Zeugen also, die unmöglich Mars 
oder Venus für ein bewegliches Objekt hätten halten können. 1) 

Omaha (Nebr,�sca), 29. März 1897. - Ein geheimnisvolles Luftschiff wurde 
letzte Nacht erneut von einer Anzahl angesehener Bürger Omahas beobachtet. 
Es kam etwa zu der Zeit in Sicht, als der Gottesdienst beendet war; in einer 
halben Stunde hatte es den Himmel überquere und war wieder verschwunden. 
Es wurde von allen Teilen der Stadt aus wahrgenommen. Diesmal tauchte das 
Schiff im südöseliehen Teil des Horizontes auf. Es hatte die Form eines gros.sen, 
hellen Lichtes, zu gross für einen Ballon und immer gleich srark leuchtend. 
Nach der Ueberfliegung der Stadt gegen Nordwesren verschwand es hinter Häu­
sern und Klippen. Der Flug war sehr langsam und schien ziemlich nahe der 
Erde. Nur das Licht konnte gesehen werden. •Times•, Los Angeles, 30. 3. 1897 

Kamas City meldete ein «mysteriöses Licht» am I .  April 1897. Es flog nach 
Osten, näherte sich ständig der Erde und machte etwa 100 km/h, gernäss «New 
York Sun». Am 9. Apr-il gab es entsprechende Zeitungsmeldungen aus Illinois, 
l11dian((, Iowt� und IIVisconsin. «In der Nacht vom 9. auf den 10. April», so 
schrieb «New York Herald» am 14., «waren nach Aussagen Tausender verblüff­
ter Bürger von Chic((go bis 2 Uhr früh im Nordwesten die Lichter eines Luft­
schiffes oder jedenfalls eines schwebenden Körpers zu sehen . . .  Einige beschrie­
ben zwei zigarrenförmige Schiffe mit grossen Flügeln.» Laut «Herald» vom 
12. April war das Schiff von einem Bürger Chicagos photographisch festgehal· 
ten worden. Am 10. April soll es auf einer Farm von Carlesvitle (lllinois) ge­
land er sein. Es hatte Flügel und eine Bedachung. Als man sich jedoch näherte, 
stieg es auf und flog weg. 16. April: «Dunkles Objekt» bei Bentotz (TexttJ), 
laut «New York Sum•. 19. April: Helles Objekt mir alternierenden roten, weis· 
sen und grünen Lichtern über Sisterville, West-Virginia, um 2 1  Uhr herum. 
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l ,nc· Betrachtung mit starken Gläsern ergab, wie «New York Sun" schrieb, 
,k·n Eindruck eines riesigen konusförmigen Apparates, 50 Meter lang, mit 

t•rc·icen Flossen an jeder Seite.» Max B. Miller: • Flying Saucers• (Trend) 

, 1nfrmg AlfgttSt 1897 bemerkten ]. B. Robson und Frau William Sullivan 
•n ßritish Columbia an einem ruhigen, wolkenlosen Tag ein rundes, gräulich 
.1u$sebendes Objekt rechts der Sonne. Während der Beobachtung wurde es grös-
'' r und verlor an Höhe. •National Geographie Magazine• 

Der Leutnant Frank Schofield von der amerikanischen Marine beobachtete am 
'i. Febmar 1904 auf hoher See ein seltsames Phänomen. Um 06.10 Uhr er­

,,hienen am Himmel drei «Meteore», eines hinter dem anderen. Das erste hatte 
Fiform und sein Durchmesser erschien etwa 6mal grösser als die Sonnenscheibe. 
l )j" Librigcn beiden waren kleiner und linsenförmig. Alle drei hielten Keilfor­
m.Hion. Zuerst näherten sie sich dem Meeresspiegel, doch nachher flogen sie 
,,t[ einde�ttig amteigender Bahn davon! 1)  

11.)10. Ein horizontales «Lichrrad» wurde a m  20. August von der Bemannung 
.ks niederländischen Dampfers «Valentijn» im Südchinesischen Meer gesehen. 

•Disc Digest•, Den Haag. ll l/1959 

Am 9. Febmar 1913 wurde ein leuchtendes Objekt gesehen, das vom mittle­
,.,.n Kanada gege11 die Be1'mttdas reiste. Die Beobachtungen gehen zwar aus­

< •nander, was die Frage betrifft, ob es ein einheitlicher Körper oder 3-4 Teile 
waren. mit einem Schweif an jedem Teil. Als jedoch die Erscheinung in der 
Fnnc verschwunden war, tauchte am gleichen Punkt, wo sie aufgeraucht war, 
, ine weitere Gruppe auf. Immer weiter bewegten sich die Objekte, zu zweien, 
.lr<.:ien und vieren, im gleichen bedächtigen Flug. 

Prof. Chant in •The Journal of ehe Royal Astronomical 
Society of Canada•, Nov./Dez. 1913 

•Das Seltsamste an den Luftphänomenen ist ihr Flug zu vieren, dreien oder 
(wcicn genau nebeneinander, in solch exakter Linie, dass man an eine streng 
�;nlrillre Luftarmee denken könnte.» Charlcs Fon 

Im Jahre 1920 führte icb eine Expedition durch ctie Mongolei. Wir waren 
111 der Gegend von Kokonor, unweit des Humboldt-Gebirgszuges. Am 5. August, 
um 09.30 Uhr, schauten wir einem der selrenen schwarzen Adler zu, der hoch 
ubcr uns seine Kreise zog, als einer ausrief: Da fliegt noch was viel höher! 
UnJ wir sahen alle etwas Grosses und Helles auf Kurs N-S. Es widerspiegelte 
die Sonne wie ein riesiges Oval in rascher Bewegung. Beim Queren unseres 
L:tg<:rs änderte das Ding seine Flugrichtung auf SW. Wir harren noch Zeit, 
unsere Ferngläser zur Hand zu nehmen und sahen dann ganz genau eine ovale 
Form mir glänzender Oberfläche, deren eine Seite im Sonnenlicht leuchtete. 

Niebolas Rocricb, ein bekannter Künstler und Forschungs· 
reisender in: • Altai Himalaya• ( 1921) 

ßei den göttlichen Din,�m ist der « Kaufpreis » i111 voraus Z" bezahlen, bei dm 
tmfliscben 1111r 111ird er erst bintcrber erboben. 
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1942. Willern Methorst, Wachthabender an Bord des niederländischen Kreu­
zcrs «Tromp», suchte in den Gewässern um Timor den Himmel nach Feind­
flugzeugen ab, da erschien plötzlich in seinem Fernglas eine stattliche Alumi­
niumscheibe. Sie näherte sich ungeheuer rasch, bis sie etwa 1200-1500 m 
tiber dem Schiff srand. Niemand konnte das Objekt identifizieren. Nachdem 
es 3-4 Stunden in etwa derselben Höhe Kreise gdlogen haue, drehte es ab, 
beschleunigte bis auf über 5 000 km/h und kam aussec Sicht. 

• Disc Digest •. Den Haag, II I/ I 959 

Im Sommer 1942 spielte sich tm/ dem Meer 110r Tnwumien ein phantasti­
sches Ereignis ab; es ist mir von einem Major der australischen Luftwaffe be­
schrieben worden, der sich jetzt in geheimer Mission auf der Versuchsstarion 
für Lenkwaffen von Woomera befindet. 

«Das ganze rönt wie reinstes Seemannsgarn, so Jass Sie meinen Namen ver­
schweigen müssen. 

Kurz nach dem japanischen Angrjff auf Darwin hauen wir Order, die Meer­
enge von Bass zu kontrollieren, wo von Fischern s<:'ltsame Lichter gemeldet 
worden waren, die sie des Nachts auf dem Wasser gesehen haHen. Um 1 7.50 
Uhr, an einem lieblichen, sonnigen Abend, befanden wir uns einige Meilen 
östlich der Halbinsel Tasmanien auf Parrouillenflug, als auf einmal aus einer 
Wolkenbank eine eigentümliche fliegende Folie von glitzernder Bronzefarbe 
hervorkam. Ich möchre sagen, das Ding war etwa 50 Meter lang und 1 5  breit. 
Es harre eine Art Schnabel am Bug und seine Oberfläche schien aufgerauht, ge­
rippt oder uneben ausgekehlt. Oben drauf sass ein Dom oder eine Kuppel, und 
von dort sah ich jedesmal Lichcreflexe, wenn die Sonne etwas beschien, das 
vielleiehr ein Helm war, den jemand im Ionern anhaben mochte. Der rück­
wärtige Teil der Folie endete crwa wie eine Flosse. Aus der Unterseire blitzte es 
ab und zu gri.inlich-blau. Das Ding drehre in spirzem Winkel gegen uns zu, 
und zu meinem grössren Emauncn sah ich, auf der Fronrseire des Doms, in 
einem weissen Kreis, das Bild einer grossen, grinsenden Chesrer-Katzt! (Eine 
englische Karzenarr. Man sagr in England von jemandem, der über das ganze 
Gesichr lacht, gerne: ,He is Jaughing like a Cheshire car' - er lache wie eine 
Chesrerkarze. Red.) 

Das verfl . . .  Ding flog dann einige Minuten lang parallel zu uns. Als es 
spärcr unvermiHelr abdrehte, zeigte es auf seiner Bauchseire vier Dinger wie 
flossen. Es schlug ein Teufelstempo ein, drehte und . . .  tauchte direkt hinab in 
den Pazifik, in dem es verschwand, wobei es einen richtigen Srrudd von Wellen 
verursachte! Gerade als wäre es ein U-Boor. Nein, die Japaner hatten nichts 
solches auf dem Amphibienmarkt! 

Ich habe Ihr ,Fiying Saucers on the Atcack' gelesen, und gesehen, was Sie von 
den Foo Fighters (Gcisrerjägern) balren. Nun waren wir in der gleichen Lag<: 
wie jene amerikanischen Flieger. Wenn wir dem Geheimdieosr rapporricrren, 
wiirde man uns sicher wegen Nerveniiberreizung zur Verfügung gesrdlt haben. 
So rapportierten wir 11icht! \'\fas denken Sie, dass das verdammte Ding war?» 

Harold T. Wilkins: cFiying Saucers uncensorcd• (i\rco Publishers, London) 

Schluss folg1 
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line sensationelle llarhrieht 
Für die folgenden Informationen müssen wir dem Uebermiuler, <lcr technischer 

Leiter der UFO-Gruppe Locarno isr, die volle Verantwortung überlassen. Wir betO· 
uen ferner. dass es auch bei persönlichen Anfragen weder ihm noch un!> möglich 
sein wird, den Namen der betreffenden Haupr:stadt bt:kanmzugeben. 

Di�: nachstehenden Mitteilungen stammen von dem Polizei-Departement einer 
c·uropäischen Grossmdr, das den Berichrerstatter ersuchte, den Orr nicht zu ncn­
nt·n, da es sonsr mir Zuschriften überschwemmt würde. 

'chon 1955 wurden von diesem Deparremenr einlaufende Meldungen über 
li i'O-Sichtungtn auf den Stadtplänen registriert, was seir I 95 7 umerbleibcn 
mussrc, da die Meldungen immer zahlreicher wurden. 

195 7 wurde seitens der Direkrion eines Technischen Museums an das Dt­
l'.lrt<:mtnc des Ionern über diese UFOs ein ausführlicher Berichr gcsandr, worauf 
,l il· Polizeimacht der Weltsradr umorganisiert und informiere wurde, wit sie 
sith g<:gen UFOs zu verhalten habe. 

Da bis Juli 1959 keinerlei Meldungen vorlagen, dass UFOs sich unfreundlich 
v�:rhalten hätten, wurden alle Polizeitruppen angewiesen, sich bei einer zu er­
wartenden Landung den Besatzungen dieser fremden Flugkörper stets freundlich 
zu zeigen. 

Bezüglich der Gründe zu <:iner Landung isr als Ergebnis des gcophysikali­
schc:n Jahres bekannt, dass aus unserem Erdionern starke Druckkräfte gegen die 
schwachc:n Seelien unserer Erdkruste wirksam geworden sind, denen man einen 
.d<:ich starken Gegendruck nur aus unserem Luftraum entgegenwirken lassen 
kann. Zu dieser dringlichen Aufgabe haben sich zahlreiche Welrraumschiff<: 
:1us dem Kosmos in ca. 40 km Höhe versammele, um sich zu einem Ring um 
unsere Erde w vereinigen. Mir ihren gewaltigen Vibrationsstrahlungen, die sie 
.ruf die schwachen Erdkrusrensrellen richten, konnten sie bis heure ein Auf­
klaffen verhindern (das bereits gemeldet wurde). Die beiden Polizei-Obersren 
sagcc:n wörtlich: «Der Stahlring um unsere Erde isc damic geschlossen.» 

Der Berichtersratcer srellce nun die Frage, ob eint: Mirccilung dieses Ereig­
nissc:s durch die Presse nicht eine Panik verursachen könnte? Die Obersren er­
widenen mir einem lächeln, dass es dazu keineswegs kommen könne, da die: 
Mcnschheir in den l<:tzren 20 Jahren in zwei Welrkriegcn alle Uebcrraschungcn 
ohne Panik überstanden bat. 

Der Stahlring bleibe unseren Augen und Fernrohren unsichtbar. Unsere Welr­
r:tUmfreunde haben eine technische Neuerung cn!acht, mit der sie zur gleichen 
Zcir l'tber alle irdischen S<:nder in allen Sprachen Nachrichten senden können. 

Wir dürfen der Zukunft in Ruhe und Vertrauen entgegensehen, um so 
mc:hr, als alle führenden Staatsmänner aller Regierungen von diesen Tatsachen 
Kenntnis haben - aucli wenn sie aus unbekannten Geiinden davon nichts ver­
hnHen lassen. 

D<:r verantwortliche Bcrichcerstauer: Dipl.-lng. Orro Schwarz, Muralto TI. 
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Der in Nr. 48 j49 (S. 26 unten) kurz geschilderte Fall, worüber nun nähere 
Einzelheiten vorliegen, hat zu einer weiteren Blosscellung der Air Force-Prak­
tiken geführt. 

In unterzeichneten Rapporten, von welchen uns die NICAP Fotokopien 
überlassen hat, deckte die Federal Aviacion Agency (das Bundes-Lufcfahrtsamt; 
hiernach FAA genannt) die Verschleierung einer wicheigen UFO-Sichtung 
durch die USA-Luftwaffe auf (s. auch «UFO lnvescigator» v. März 1960). 

Es war in der Frühe des 24. September 1959. Kurz vor 5 Uhr wurde von 
<:inem Polizeistreifenmann der Stadt Redmond (Oregon), Roberr Dickerson, ein 
Objekt bemerke, als «selcsames, helles Licht•. Es kam so rasch vom Himmel 
herab, dass der Beobachter seinen Polizeiwagen scoppce, indem er glaubte, es 
werde am Boden zerschellen. Doch fing sich der Apparat zwischen 60 und 
90 m über der Erde auf, wobei sein Leuchten die Bäume erhellte. 

Mehrere Minuten lang schwebte das UFO ungefähr an derselben Stelle, es 
verschob sich nur langsam hin und her. Um es näher betrachten zu können, 
fuhr ihm Dickerson über den Prineville highway entgegen. Als er zum Flug­
hafen einschwenkte, wurde das UFO plötzlich orange. Mir grosser Beschleuni­
gung bewegte es sich an einen Punkt etwa 10 Meilen entferne (16 km), hielt 
an und schwebte wieder an Ort. 

Auf dem Flugplatz benachrichtigte Dickerson den Aeronaucik-Spezialiscen 
der FAA, Laverne Werrz, mit dem er dann das UFO einige Augenblicke im 
Fernglas betrachtete. Es befand sich jetzt in einer Höhe von erwa 900 m. Durch 
das Glas waren wunderliche Liduzungen zu sehen - rot, gelb und grün -, 
die an den Seiten des Objektes ausgestossen wurden. Ihre Länge war verschie­
den und wechselte dauernd. 

Um 5.10 Uhr erstattete W ercz der Luftüberwachungsstelle in Seatcle Mel­
dung, die augenblicklid1 den Militärflugdienst der Luftwaffe in Hamilton 
avisierte. In Seatde erklärte der Chef, Mr. Zauche, dass das UFO vom Radar 
der Ground Control Intercepc (Bodenabwehr) in Klarnach Falls (Oregon) ver­
folge wurde. Jnnerr weniger Minuten starteten vier Düsenjäger vom Typ F 102, 
um das UFO abzufangen. 

Zurück auf dem Flugfeld von Redmond fuhren Wenz, der Streifenmann 
Dickerson und Personal der FAA mit der Beobachtung des mysteriösen Flug­
körpers fort, der sich immer noch in gleicher Höhe etwa 10 Meilen NO auf­
hielt. Der Feldstecher zeigte deuclich die eigenartigen Flammenzungen, wie sie 
vor- und zurückschossen. Bald jagten die Strahlflugzeuge aus dem Südosten da­
her. Als sie sich näherten, schossen plötzlich rote und gelbe Flammen aus dem 
unteren Teil des UFOs; rasch gewann es an Höhe und verschwand in versereu­
ten Wolken auf rund 4200 JTL Erwas später wurde es nochmals kurz gesehen, 
wie es auf ungefähr 7500 m scillstand, 30 km entfernt. Dies war laue Logbuch 
der FAA die letzte Sichtung. 
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Doch über 1 Stunde nachher meldete Klamath Falls, dass ihr Radargerät das 
UFO noch immer «zeichnete» (d. h. im Bildschirm hatte). Ein Eintrag im Log· 
buch der FAA, unterfertige von Mr. Zauche, gibt die vom Luftwaffenradar fest· 
gcstellte Position mit 48 km südlich Redmond an, und lautet weiter: «Im 
Höhenmesser wurden Höhen gefunden, die zwischen 1800 und 16200 m liegen.» 

Nachdem es vollends Tag geworden war, kommandiene die Luftüber· 
wachungsstelle Seattle ihren Spezialisten Wercz zur Prüfung der Gegend auf 
etwaige Radioaktivität. Befehlsgemäss kreuzte Wertz mit dem Piloten eines 
<•Tri-pacer:o an den Orten, wo sich das UFO aufgehalten hatte. Diese Kontrolle 
wurde vermutlich auf Ersuchen der Luftwaffe vorgenommen, doch fehlen ent­
sprechende Hinweise im Logbuch der FAA, auch wurde das Resultat nicht darin 
,IUfgenommen, während zwar die Presse späterhin mitteilte, es sei keine ab­
normale Radioaktivität konstatiere worden. 

Obige Angaben stammen von Wertz und Dickersen und sind der NlCAP 
durch die FAA schriftlich beglaubigt worden; die beiden Berichte, deren einer 
vom Chef dl'!r Air Traffic Communication Station in Redmond, L. E. Davis, 
und der andere vom Chef des Route Traffic Control Center in Seattle, William 
r. Zauche, unterzeichnet ist, wurden der NlCAP mit einem Bestätigungsbrief 
von Eugene S. Kropf, stellv. Leiter der FAA-Region 4, Los Angeles, übermittelt. 

Dagegen hat das Hauptquartier der Luftwaffe am 19. Januar 1960 der NI­
CAP auf ihre Anfrage über den vorliegenden Fall folgendes geschrieben: «Die 
Auswertung durch das ATIC (Spezialabteilung der Luftwaffe zur Untersuchung 
von UFO-Berichten) ermangelt jeden Beweises von Radttrbeobachttmg oder 
c:rfolgreicher Abfangmission. ATIC ist der Meinung, dass das Objekt wahr­
scheinlich ein Ballor1 war . . .  » Diese Erklärung ist von Major Lawrence ]. Tacker, 
dem für UFO-Angelegenheiten zuständigen Nachrichtenoffizier, unterzeichnet. 
Trotz den angeführten Rapporten der FAA, trotz den zusätzlichen Angaben, 
die die FAA der Luftwaffe gemacht hat, schob deren offizieller Sprecher den 
r,tll von Redmond unter dem Vorwand ungenügender Informationen beiseite. 
Diese irreführende Behauptung und die Ballon-These der ATIC - beide den 
Tatsachen entgegengesetzt - stellen einen für die Luftwaffe typischen Ver­
schleierungsversuch dar. 

Als Beweis für die Notwendigkeit einer Untersuchung durch den Kongress 
sind nun Fotokopien der FAA- und Luftwaffendokumente an interessierte Kon­
gr<:ssleute, sowie an die Raumfahns- und Militärkommissionen von Senat und 
Repräsentantenhaus gesandt worden, wobei die NICAP erklärte: 

I .  Die Beschreibung des UFOs durch die FAA, seine ungewöhnlichen Feuer­
zungen, das abwechselnde Schweben und die schnellen Manöver, seine rasche 
Flucht vor den herannahenden Düsenjägern, all dies macht die Ballon-Theorie 
unhaltba!\ 

2. Die offiziellen Erklärungen der FAA beweisen, dass das UFO über 90 Minu· 
t<:n vom Ground Control Intercepc, d. h. den erfahrensten Radarleuten der Luft· 
waffe, verfolge wurde. 
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3. Angesichts ihrtr cigtntn Erhebungen und jener der fAA war die Luft· 
waffc darüber völlig im klaren, dass es sich um ein echtes UFO handelte - um 
tine unbekannce, inrelligenc gesceuerec Maschine. 

ti. Die Luftwaffe hat der NlCAP vorsätzlich eine Auskunft gegeben, von 
der sie genau wusste, dass sie unwahr isr. 

PRO!'. CHARLES A. MANEY: 

Ue/,er die falJci.Jen 'J<.ontaktler 
Es ist schwer, sich jemand vorzuscellen, der während Jahren _t;ewissenhafc 

die zahlreichen gucdokumenriercen Fälle von UFO-Erscheinungen studiere hätte, 
ohne von der materiellen Rcaliräc dieser Phänomene überzeuge zu sein und die 
überwissenschaftlichen Geiseeskräfte der lntelligenzco erkannt w haben, die 
die wunderbaren Manöver dieser Schiffe aus dem Weltraum durchflihrcn. 

Ohne Zweifel ist jedoch vor den Augen der Oeffenclichkeic eine grosse Kon­
fusion in die Berichte über direkte Konrakte mit Raummenschen hineingetra­
gen worden. und dies vor allem der Behauprung irregeleirerer Zeugen wegen. 
Diese geben Bücher heraus, halten Vorrräge, crecen im Fernsehen auf, und weil 
<:in Teil des Publikums nicht zu unterscheiden weiss und daher die vielen Un­
gereimrheiren in ihren phanrascischen Geschichren übersiehe, vermögen sie dar· 
aus berrächtliches Kapiral zu schlagen. \'V'ärc die Allgemeinheir erwas besser 
über die elementaren Grundlagen der Physik informiere, so wäre die Verwir­
rung bedeurend geringer und jene, deren Erzählungen nicht genLigend fundiere 
sind, müssren sich nach anderen, weniger sensarionclleo Möglichkeiten des Brot­
erwerbes umschauen. Die meisren der falschen Koncakrler, die ich mir näher 
angesehen habe, widmen grosst Teile ihrer «Eröffnungen» pseudowissenschafr­
lichen Elaboraten, wobei sie sich jedoch in offensieheliehe Widersprüche zu 
wohlbekannten Tatsachen der Astronomie und Physik versrricken. 

Ein selbsrverscändliches Mitrel, wie eio solcher Komaktzeuge die Wahrhaf· 
rigkeir seiner Behauprungen belegen könnte, besteht im Beibringen von Mo­
dellen oder anderen sinnreichen Konsrrukcioncn aussecirdischer Provenienz, 
oder auch in der Unttrbrciwng eines geistvollen Plans, eines neuen wissen­
schaftlichen Experimenrs oder einer unbekannten machemarisehen Formel, kurz: 
irgendetwas wäre zu präse:-mieren, das von zuständigen Fachkennern als neu 
bestätige werden müssre. Bis heure isc jedoch den irdischen Autoritären kein 
solcher Beweis vorgelegt worden, und so komme es, dass es nur wenige oder 
gar keinen wissenschaftlichen UfO-Forscher gibr, ckr die Geschichten der ge· 
schäfcscüchtigen Kontaktzeugen anerkennt. 

Dies brauche indessen nicht zu bedeuten, dass ausscr diesem Typus nicht 
auch jener andere besteht, der ehrlich über etwas berichtet, das ihm selbst als 
reales Geschehen im Gedächtnis haftet, nur sind diese Leute anscheinend nicht 
imstande, es ihren Mitmenschen zu beweisen. 
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ln den französischen Landungsberichten (nach Aime Michel) werden die 
.\usserirdischen als etwa 1 m hoch beschrieben, mit breitem Körperbau, und in 
nnc: Art Taucheranzug gehüllt. Der Gang ist wiegend, watschelnd oder hüpfend. 
\'1/o die Wesen selbst durch einen transparenten Anzug zu sehen waren, sollen 
<1<.: cinen brcicen und wenig hohen Kopf und eine dunkle Gesichtsfarbe gehabt ha­
lll'n. Jn einigen fällen wurden auch Uraniden menschlicherScamr beobachtet. Es 
1�t klar, dass Raummenschen von verschiedenen Orten kommen und daher 
unrtreinander sehr verschieden sein können. Auch Besucher vom selben Ort 
J",)nntcn aber sehr unterschiedlich aussehen. Somit braucht der von den fran­
wsischen Zeugen geschilderte Typus nicht der einzig existierende zu sein, und 
'nenschcnähnliche Besucher sind ebenfalls keine Unmöglichkeit. 

t\us Michels Buch «Myscericux Objets Cclestes» (Anhaue!) gehe inbezug auf 
, lal· Koncakrfällc.: folgendes hc:rvor: 

I .  Die Beobachter von Raumschiffinsassen setzen sich aus allen Bevölke­
rungsschichten zusammen; sie umfassen Personen beider Geschlechter und jedc:n 
t\lu:rs. Ihr Erlc..:bnis war für sie stets eine Uehc:rraschung, was aus ihrc:n Rc:ak­
tlnntn deutlich wird. 

2. Meise fanden die Kontakte nachts statt, an schlecht erleuchteten und abge­
kgenen Stellen. Es gab keine Fälle zwischen 8 Uhr morgens und 4 Uhr mit­
t.lgs. (Der zweite Fall Dewilde ist hier nicht berücksichtigt. Red.) Man könnte 
tolgern, dass die Besucher nicht gesehen werden mochten. Hätten sic: Erdbewoh­
nl·r antreffen wollen, wären sie wohl am hellen Tage erschienen und hätten Be­
miihungen erkennen lassen, den Kontakt herbeizuführen. 

3. Die Reaktion der Zeugen war Furcht, in all ihren Spielarten, vom Terror 
hinab bis zur Bestürzung. Am wenigsten betroffen waren interessanterweise die 
KinJer. Die Besucher aber haben in keinem Fall Angst gezeigt . 

.:1. Immerhin reagierten sie sofort und im Sinne des Selbstschutzes auf jede 
l lalcung oder Bewegung der Irdischen, die als drohend aufgefasst werden konnte. 
ln 6 Fällen von 20 wurden die Zeugen vorübergehend paralysiert. Auch andere 
Prävcmivmictel gelangten zur Anwendung: das Blenden und eine Art Kälte­
mahl (wie in Prcmanon; s. 32/3, S. 4). 

5. Die Grössenschätzung der Wesen beträgt fase immer rund J Meter. 
6. lnbezug auf die allgemeine Erscheinung dürfte es zwei Typen geben. Der 

h�iufigere weiche vom Bild dc:s Menschen ab. Nm· i11 2 Piillen wttren sie tti/S 
,>!.Ieich. 

7. Betreffs der Kleidung wiederhole sich immer wieder das \'(/'orr «Taucher­
.lnWg», woraus zu schliessen wäre, dass diese Wesen in ihrer Heimat eine an­
,k-rt· Atmosphäre haben, und ratsächlich ist dies wahrscheinlicher als das Gegen­
tc..:il. Die iiblichen Kontakt�e.rchichter1 erwiihnett fedoch nie eine11 solchenSchtttz­
tlllzttg. 

l-1. In 2 Fällen (Gnon; s. 32/3, S. 2, und Mourieras; s. Nr. 40/2, S. l 0 ff.) 
henahmtn sich die Besucher ausgesprochen freundlich. 

9. Bei sämtlichen von .rviichel angeführten Fällen fehlt jede Spur einer intelli­
genren Verständigung mit den Besuchern, was Ztl t!e'tl BehttfiPttmgen der meiste11 
.rllil!rik�tnischen Kontaktzellgen in krtlssem \'(/ie/ersprllch steht. -
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Es wäre wirklich seltsam, wenn es unter der buchstäblich unabschätzbaren 
Zahl gut belegter Sichtungen in aller Wdt nicht einige gäbe, welche einen Blick 
auf die hinter ihnen stehenden aussecirdischen Persönlichkeiten gestatten würden. 

In meiner Berrachrung habe ich mich auf das von einem französischen .For­
scher gesammelte Marerial gescüczc, welches - wie viele anerkennen - das 
beste heure zugäo.gliche darsrellr. Es wäre natürlich wünschbar gewesen, genauere 
Angaben zu erhalten, doch da dies nicht möglich war, müssen wir eben vorder­
hand mir dem vorhandenen auskommen. Die Tatsache, dass Aime Michel gerade 
daraus eine wichtige Erkenntnis gezogen hat (zahlreiche Sichrungen desselben 
Tages liegen auf rigoros geraden Linien; s. den Leicarcikel in Nr. 34/5!) ver­
leihe der Zuverlässigkeit seiner Quellen und anderen Rückschlüssen vermehrtes 
Gewicht. Kurzauszug aus • Flying Saucer Review• (London), Nov.jDez. 1959 

Naclnuor1 des Hemusgebers. Da sie noch nichr in Englisch· vorliegen, konnte der Aucor 
leider den Grossteil der zahlreichen in clen Büchern jimmy Guieus und in der Revue 
•OURANOS• erwähnten Rille nichr berücksichtigen, die wir in: unserer Artikelreihe ·Die 
markanrestcn Landungen des Herbsees 19)4 • (s. Nr. 32/42) brachten. Ein Teil davon wird 
jedoch auch von Aimc Michel beschrieben und war somit Prof. Mnney zugän,lllich. Dieser 
ist übrigens Vorsrandsmitglied cler NlCAP. 

W E LT R U N D S C H A U  

Diese Rubrik wird für einmal ein wenig kürzer ausfallen. Die letzte Ausgabe 
haue Verspärung, doch wurde dafür das ganze. bei Drucklegung vorliegende Ma­
terial darin aufgenommen, insbesondere auch das letzte aus der Londoner • Flying 
Saucer Review• (Mai/Juni-Nummer) und aus •UFO lnvestigator• vom Mai, und 
heute sind die neuesten Hefte dieser wichtigen Informationsquellen noch nicht 
erschienen. Dafür kommt nun diese Doppelnummer fristgerecht heraus. was bestimmt 
vielen Lesern angenehm sein wird. 

Zwei Bewohner von Sydney, Ken Armscrong und George Momgomery, saheo 
am 24. Januar, um etwa 1 1 .30 Uhr, vom Centennial Park aus ein zigarrenähn­
liches Objekt, das im Sonnenlicht glitzerte. Es wac ein fester Körper von metal­
lischem Aussehen, der nach einem Stillstand von 5 Minuten abdrehte und unge­
heuer rasch davonschoss. Beim Wenden hatte er einen scharfen rechten Winkel 
geflogen. Kein Geräusch war zu hören gewesen. Der Himmel war wolkenlos. 

Mysteriöse Explosionen harren gleichen Tags um I 0 Uhr herum stattgefun­
den. Drei Schläge harren mehrere Häuser erschüttert, ohne dass es gelungen 
wäre, eine Erklärung zu finden. 

• Ausualian l'lying Saucer Review•, Melbourne, April 1960 

In mehreren Vorstädten Sydneys, sowie in Forscer, 300 km nördlich, wurde 
letzte Nacht (am 17. 3.) ein unerklärliches Flugobjekt gesehen, das als bleistift­
oder leuchrerförmig beschrieben wird. Zuerst wurde es von Mrs. A. Meilleir, 
Cross Screec, Forscer, um 18.15 als «rocgoldener bleistiftähnlicher Satellit» am 
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\Vt·sthimmcl bemerkt; gegen S fliegend, zog es eine rund 300 m lange Schleppt 
n:tch. Vorn an dem Körper schien ein helles Licht. Miss Judith Srorey, aus 
\'\1aitara, erklärte: «Ich sah ein helles Licht in Form eines Leuchters, das sich 
l.tngsam üb<:r den wesdichen Himmel bewegte.» •Daily Telegraph•. 18. 3. 60 

Die Aufnahme. welche Edgnr Scbedelbnuer am 2. M:irz von einem Unbekannten Flug· 
•lbjekt machen konnte, ist auf dem etwas körnigen Papier des Umschlages unserer !erzten 

Nummer leider ziemlich schlecht ausgefallen. Wir bedauern dies sehr und bringen das 
Khschee hier nochmals im InnenteiL 

Dieser Snche wäre nachzutragen, dass Sehedeibauer beim Anblick des ungewöhnlichen 
Apparates zwar starke instinktive Furcht empfand, dass aber im Kampfe mit ihr Forscher­
und Berufsgeist siegten und er als Fotograf sofort die Aufnahme •schoss•. Diese Einzelheit 
war dem Bericht im • Wiener Montag• zu entnehmen, wo der Mann fotographischer Mit· 
.�rbeiter ist. 

Er liess uns übrigens vor kurzem wissen, dass er gegenwärtig nicht gewillt sei, weitere 
Angaben über sein Abenteuer zu machen. Gründe hiefür gab er keine an. Es ist dies natür­
lich sehr bedauerlich, doch bleibt uns unter diesen Umständen nichts anderes übrig, als es 
vorläufig dabei bewenden zu lassen. Vielleicht wird ibm gelegendich einer unserer Abon­
ncnrcn von Graz oder Umgebung einen Besuch abstatten und uns - falls er dabei glück­
lich�r ist als wir - Bescheid geben. \'<7ir wären dankbar dafür. 

Vor hmulert Jahren fand sich in eitler rtmerikanischet� Zeittmg folgender 
Nachm/: «An i\-!1-. Brown verlierJ die Gesellschaft eines ihret· wertvollsten Mit­
glieder, die Kirche einen. t·rettet� Glättbigen tmd rmser Blatt ei1�en Leser, der 
piinktlich ietlen Monnt sei11 Ahonneme11t bezrthlt httt.» 
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Grebbestn rl. Eine merkwürdige Himmelserscheinung wurde am Sonntagabend 
(8. 5.! um 21 .35  h im grössren Teil von Nordbohuslän bemerke. Ein Beobachter 
erzähle u. a., dass er im N\'V' von Grebbescad eine grosse «Leuchtmasse» ge­
wahre habe, die mir hohem Tempo gegen die Erde flog. Nach dem Passieren 
der Kugel blieb ein Leuehren zurück, das noch erwa 10 Minuten am Himmel 
srand, worauf es sich auflöste wie eine \'V'olke. 

Oslo. Ein leuchtender Gegenstand, der mir grossec Schnelligkeit im NO über 
dc:n Himmel dahinfuhr, wurde am Sonntagabend in Bergen gesehen. Es war 
darauf als explodiere der Gegenstand. Eine Spur, an die Kondensstreifen von 
Düsenfliegern erinnc:rnd, zeigrc sich nachher an jener Srelle. 

cGöceborgs-P<>Sten•, Göteborg, 9. 5. 60 

Madrid (Reurer). - Astronomen ch:s Observawriums von P"lnttt de t'\llal!orcrt 
haben bekanntgegeben, dass sie am Sonnrag (2 I. 5.) ein mysteriöses Objekt 
bcobachrecen. Es konnce sich nicht um das sowjetische Raumschiff handeln, da 
Jer Körper von OSO nach WNW flog. Seine Schnelligkeit, seine Höhe, seine 
Geräuschlosigkeit und endlich das Fehlen jeden Ausstosses schliessen auch -
wie im Observatorium erkläre wird - die Möglichkeit aus, dass man es mir 
einem Düsenflugzeug zu tun hatte. •Tribune de Geneve•, Genf, 24. 5. 60 

Berichte aus USA 
9. Miirz, Beverty, Massachmetts. - Das Ehepaar Elwyn Ayers und Tochter 

beobachteten ein grosses rundes UFO um ca. 19.15 h. Grösser anzusehen als der 
Mond, schwebte es zuerst unbeweglich, und war von Strahlen umgeben wie ein 
Stern. Darauf trieb es oscwärcs, vom Süden her, wurde plötzlich rot und schlug, 
stark beschleunigend, einen Winkel nach oben und gegen S. Dann zerfiel es in 
z.wei rote Lichter, die gegen Norden flogen, über den Osthimmel, und wieder 
zu einem verschmolzen. 

24. Miirz. 8(/ltimore, Mt�rylrmd. - Ein eigentümliches Flugobjekt, wie ein 
doppeleer Zylinder, wurde um erwa 05.00 Uhr von Camilla Pannone, einer für 
die Hoffherger Company arbeirenden Fahrerin, gesichtet. Auf der Taylor 
Avenue ostwärcs unterwegs, hob die Zeugin zufällig den Blick und sah das 
hell-orange Objekc in geringer Höhe von links nach rechts vor ihr die Srrasse 
queren. Es flog nahe über ein 1 2  m hohes Haus weg, 70-100 m entfernt; im 
Vergleich damit mochte seine Länge 5 m betragen. Die beiden zylindrischen 
Teile befanden sich nah beisammen, sie waren vorne abgerundet und hinten 
srumpf. Mir dem Wechsel des Blickwinkels wurde ein Absrand zwischen ihnen 
erkennbar, doch war nicht zu sehen, ob sie tatsächlich unter sich verbunden 
waren. 

1 .  April, Raleigh, North C(/ro!Mw. - Eine lichcscarke, pulsierende « Unrer­
tasse» wurde von Bernard Haugen, Chemiker bei der \'V'asserversorgung, und 
Don Parten, einem früheren Koncrollturmbeamten der Luftwaffe, gemeldet. Sie 
sahen das Ding um 19  Uhr 3 5  11 über dem Osthorizonc, wie es scheinbar lang­
sam gegen S flog. Eiomal scrahlre das Liehe stärker auf, um sich gleich wieder 
zu normalisieren. Minutenlang blieb es unbeweglich. Später nahm es seinen 
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\\'q.: wit:der auf und vc.:rschwand, imrm:r noch pulsierend, him;:r Gebäulich­
keiren im Osten. 

2. ilpri/, Long Ber1ch, Krdif. - Drei junge Leure seht:n eine V-formation von 
- �  weiss<:n, rundeo, erleuchtenden Objekten» von S her, um erwa 2 1  Uhr, über 
.lie Sradr fegen. Sie wechseln ihre Positionen in der Flugordnung und kom­
m;.n nach ca. 1 Minmc im NO ausser Sichr. 

6. ilpril,. 0/Jtl Locka, Florida. - Norcis Cock und mehrere Kinder bcrrachcc­
rt·n eine hdl<: Scheibe, die um 1 7.30 um einen B-52-Bomber herummanövrierce. 
Der scheinbare Durchmesser war 11.1 bis !13 der Spannweite des konventionellen 
Fhr.t;zeuges, das von dem UFO in einer srers gleichbleibenden Distanz von 120 
hts I '50 m umkreise wurde. Beieie Apparate verschwanden schliesslich in dc.:r 
l't·rne. 

I I .  i/pril. 1-f.rt:ze/ Green. II/' iscomin. - Mary ]o Curwen gelingt es, einen 
:-:-mm-F:ubfilm von 20 Sekunden von 3 hellen UfOs aufzunehmen. lhre ganze 
Familie haue die Appararc gesehen. Ocr Film wurde von einem NICAP-Mir­
.l.:lied. Charles Morris aus Dubuque (lowa), und dem Redakrionssrab des «Dubuquc 
'1\-k,r.;mph Herald» uneersucht und befinder sich jetzr bei der Luftwaffe. 

11. i/pril, LeC(//np. Lo11iJim1t1. - Das Sheriffsbüro von Lecsville prüfr geg<::n· 
\\':trrig den Bericht über das Erscheinen eines seltsamen Flugkörpers, der um 
.? 1.20 Uhr unrer srarker Explosion nahe LeCamp gelandet und etwa 300 m weir 
.tuf der Erde dahingehüpft war, worauf er sich wieder in die Lufr erhoben harre. 
D.thei wurde die Spirze eines Baumes abgeschlagen. Der Körper wird von den 
Zeugen auf 2 Vl X 3 V2 m, «oder ungefähr rund» geschätzt. Hinter ihm gab es 
,·,nen feurigen Ausstoss von I Fuss länge; am Boden blieb�n deutliche Schleif­
lind Prellspurcn, auch verbrannres Gras zurück. Die Sache erinnert an jene von 
;\/nv Haven in L953, wo ein explodierender Feuerball ein Merallschild durch­
�<hlagcn haue und dann in einem Winkel nach oben weitergeflogen war. Spuren 
'on Kupfer waren an der verzackrcn Durchschlagsstelle gefunden worden. 

U. ilpril. Lexington. AlttJSrtcbmettJ. - Strcet<::r Sruarr, ein bt:kannter Radio­
�precher, betrachtete um 20.40 h herum mit seiner Familie ein helles weisses 
UFO, das sich in Wesc-Osr-Richtung bewegte und darauf allmählich gegen N 
drehte, iiber dem Osrhorizom. Bevor Sruarr sein Erlebnis im fernsehen (Srarion 
W ßZ} erwähnre, wo IIre er sich darüber Sicherheit verschaffen, dass es kein Sa­
lcllit g<:wcsen sein konnte. Dabei erfuhr er, dass auch vom Radar in Forr Mon­
!ll()urh (New Jersey) ein gleichlautender Rappore vorlag. Oie Zeirangabe stimmte 
mir der seinen überein. 

/<).  ilpril, Conr"d, Montana. - Ein junger Farmer, David Doheny, fuhr auf 
,ft-m TraktOr über ein Feld, um 1 7.45 h, als sein Blick auf eine längliche 
« Untcrrasse» fiel. Der plötzliche Widerschein des Apparates, in dem sich die 
Sonne spiegelte, haue ihn aufsehen lassen. Der Zeuge, der vom Lokalblatr 
•Independent Observer» als besonnen und arbeitsam geschildert wird, erzählte, 
d:tss das geräuschlose Objekt langsam in Kreisen herumgeflogen und auch 
m�nchmal wenig hoch srillgesranden sei. Der Herausgeb::r der Lokalzeirung, 
,It-r ihn befragte, harre selbst solche Flugkörper beobachtet. 
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25. /lpril, PJymottth, Ne'/IJ Httmpshire. - Der ehemalige hohe städtische 
Funktionär Arnold W. Spencer erklärt, um 2 1  h ein helles, zigarrenartiges 
Flugzeug mit stumpfen Enden gesehen zu haben. Ursprünglich im Osten ma· 
növrierend, wechselte es auf einmal in hohem Tempo nach S. Dabei beleuch· 
tete es die Bäume, die es Liberflog, und verschwand in 30 Sekunden. Es war 
dunkelrot und scharf umrissen. Senkrechte Lichtstreifen oder -strahlen pulsier· 
tcn an dem Körper. 

(Schon am 1 5 .  April, um 23 Uhr, hatcen andere Zeugen ein ähnliches Objekt 
beim Gipfel des Mof(,nt Prospect (New Hampshire) in erratischem Fluge ge­
sehen, und am 28. April sah eine Frau in West Thomton um 21.30 eines in 
senkrechter Haltung, das die Gegend hell erleuchtete.) 

4. Mai, Stlmsota, F/.oridt�. - Der Architekt S. B. Parker jun. sichtet um 2 1 . 1 5  
Uhr ein gelbes, elliptisches oder zigarrenförmiges UFO. Vier Oeffnungen, wie 
viereckige, erhellte Fenster, befanden sich der Seite entlang. Schwach abge­
zeichnete senkrechte Lichtstreifen waren ferner zu erkennen. In Baumhöhe ver­
schwand das UFO gegen Norden, wozu es wenige Sekunden benötigte. 

•NICAP Bulletin•.  Washington, Mai 1960 

L__ __ v_E_R_M __ I S_C_H_T_E_s ____ � 

Wie die in Tokio erscheinende Zeitung «Mainichi Shimbun» berichtet, stand 
die Somte d1'ei Tage lang wie eine glii.hende Kuget tmgeschiitzt am Himmel 
und liess eine bisher noch an keiner Stelle der Erde je registrierte Hitze in 
sonderbaren Intervallen auf die Stadt Matsumoto und die weitere Umgebung 
niedergehen. Die Quecksilbersäule des Thermometers bewegte sich während 
30 Minuten fünfmal auf und ab und zeigte zwischen 42 und 69 Grad Celsius. 
Menschen, die auf der Strasse gingen, fielen plötzlich um. Hilfskolonnen bar· 
gen in Matsumoto allein innert 24 Stunden 1289 Personen, die durch ihre 
Kleider hindurch Verbrennungen ersten und zweiten Grades erlitten hatten. 
122 Menschen starben an den Folgen von Hitzschlag oder Sonnenbrand, vor· 
nehmtich an Kopf, Brust und Rücken. 

Geologen und Physiker sind sich über diese erschreckenden Vorkommnisse 
und ihre Ursachen nicht einig. Fest steht, dass die Sonnenstrahlen für einige 
Tage wesendich ungeschützter auf die Erde aufgetroffen sein müssen als sonst. 

•Das Geistige Reich•, Grödig/Salzburg, Heft 1/2 v. 1960 

ln keiner europäischen Zeitung ist über diese Vorgänge, die sich wohl im 
letzten Herbst oder Winter abgespielt haben, etwas zu finden gewesen. Wenn 
sie sich fonserzen und ausbreiten sollten, würden damit gewisse Voraussagen 
auf die Endzeit erfüllt, in der wir stehen. 

Allen neuen, ungewohnten und unerklärlichen Meldungen dieser und ähn· 
lieber Art gegenüber zeigen sich die Nachrichtenorgane äusserst abweisend. 
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Umso grösser wtrden eines Tagts die Ueberraschungen für das unvorbereitete 
Publikum sein. So wurde z. B. auch die folgende NachriciH fase durchwegs 
umt-rschlagen. 

Rabac, I .  März 1 960. Am Nachmittag vor dem Erdbeben waren die Tier(', 
vor alltm die Hunde in Agadir von einer unheimlichen Angst und Unrast er­
tullr und gebärdeten sich wie wild. Die Menschen aber wiegten sich in Sicher-
ht·ic. •Neue Ocsrcrreichische Tageszeitung•, 2. 3. 60 

\XIic:: die «Neue Zürcher Zeitung» unrerm 18. 3. 1960 zu berichten wusste, 
1st t·s dem kaliforniseben Forscher Benjoff geglückt, einen Apparat zu schaffen, 
womit die Vorliiu/er tiOI/. Erdbeben t·egistriM·t und somit Voraussagen gemacht 
w.:rdten können. Es ist zu erwarten, dass die weitere Forschung das Einrichten 
nHl \XIarndiensten ermöglichen wird. 

J-JmJ;or tfll1 Untertassen 

«Du, ich hab' wieder von 
dieser Unterrassengeschichte 
geträumt . . .  » 

«Dummkopf! . . .  » 

( • Radio-ie·vois-tout•, 
Lausanne, 14. 10. 1954) 

Indessen gibt das überkonservative Blatt zu, dass auch das Verhairen der 
Tit're fingerzeige zu geben vermöge. Tage vor dem Beben heulten in Agadir 
die Hunde und die Fischer kehrten leer heim, weil alle Fische aus der Bucht 
verschwunden waren. Dies deutet darauf hin, dass manche Tiere die starken 
ßeben vorausgehenden mikroseismischen Wellen wahrnehmen. Aus türkischen 
Erdbebengebieten wird dies in bezug auf die Hunde und Vögel bestätige. 

ß�·i Bergsriirzen in der Schweiz hat man beobachrer, Jass viele Tiere Smn­
,kn vorher zu flüchtt'n versuchten; viele Menschen konnten sich dadurch rec­
tl·n. Solche Warnzeichen sind das Flüchten des Wildes und der Vögel, Aus­
schwärmen der Bienen, Weglaufen der Hunde unter ängstlichem Gekläff. Nach 
dem Bergsrurz von Elm fand man ausseehalb der Gefahrenzone :zahlreiche 
Karz<:n und Hunde. Kurz vor dem Hauptsturz stimmte eine Kuh ein mark· 
,lurchdringendes Gebrüll an und rannte mit aufgerichtetem Schwanz auf eine 
Anhöhe zu, während ihr Besitzer erstaune zusah, ohne sich vom Fleck zu rüh­
rt·n. Einige Sekunden später war er begraben, die Kuh aber war gerettet. 

Anlässlich eines tellurischen Bebens in Südamerika rettete ein junger Schä­
(�:rhund einem Kind zweimal das Leben, indem er es von gefährdeten Stellen 
(;tst gegen seinen Willen wegzog. 
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Vor dem Rotary Club Salisbury hat Ltt./tnwrscht�lt Lord Dowding ausgeführt, 
dass die Existenz d<:r aussecirdischen Raumschiffe nicht dem geringsten Zwei­
fel umerli<:ge. •Sie sind buchstäblich von Hundemausenden gesehen worden, 
inbegriffen Mannschafren des Königlichen Beobachterkorps und Flugzeug­
führer. ln USA wurden ihnen Jägcr nachgeschickt, und in einem Fall hat es 
auch einen Zusammensross gegeben, der mit der völligen Auflösung des irdi­
schen Apparates endet<:. Radaropcrateure haben die UFOs auf ihren Schirmen 
gesehen . . .  Früher oder später werden die Raumbewohner eine entschiedene 
Anstrengung machen, um sich mit uns .in Verbindung zu setzen.» 

UFO-mation. New York. Vol. 1, Nr. ·1 

London. - Der sowjctischl· Wissenschafder f'eliks Seglll sagte folgendes: 
«ln unserer Milcl1strasse muss es 1 50 000 bewohnte Planetens)•steme geben . . .  
auf einigen dürfte man bereits mit Raumflügen begonnen haben. Wir sollten 
daher mit ihnen zusammenkommen.» Ferner ist Segal der Ansicht, dass ein 
Teil von ihnen in der Entwicklung hinter uns zurück, andere uns aber voraus 
seien, und Jass Kontakte am Ende unvermeidlich würden. 

AssociateJ Press. 29. 9. 59 

Ein Ehtbmch g-rouen Stils in die orthodoxe Astronomie ist das Forschungs­
programm für die Suche intelligenten Lebens auf anderen Planeten, die «dritte 
astronomische Revolution in 400 Jahren•. Anfangs dachten wir, die Erde sei 
das Zentrum von allem, dann meinten wir, sie sei das Zentrum des Sonnen­
S)'Stems, dann hofften wir, die Sonne wenigstens sei es, dann führte unser ego­
zentrisches Denken zur Annahme, die Milchmasse wäre der Mitrelpunkt des 
Alls. Heme ist aber unsere Einbildung so zusammengeschrumpft, dass wir rat· 
sächlich versuchen, mit anderswo beheimateten Wesen Verbindung anzuknüp· 
fen. Das Programm wird Ozma genannt und befindet sich bereits im Aus· 
fiihrungsstadium, in Green Bank, West-Virginia (s. auch Nr. 48/49, S. 30). 

ln USA wird eine Rt�diohör/olge über die UFOs. geleitet von Bob Barrr, 
von 3 1  Stationen ausgestrahlt, eine andere, in deren Mittelpunkt das Vorstands· 
mitglied der NICAP Frank Edwards steht, von 47 Ft:rnsehsendern. ln Hol­
land soll das Thema an 27 000 Schulen in seinen wissenschaftlichen Aspekten 
studiert werden. Auch Australien und Neuseeland hätten zum selben Zweck 
SchullaboratOrien eröffnet. Eine raumzeitliche Moschee vor dem Minarett von 
Kairo hat die allgemeine Form einer « f-liegenden Untertasse» erhalten. 

Manche glauben, eine Are UNO ltnter den UfO-Forschem wäre das rich­
tigste: die so verstärkten Gruppen könnten die Regierungen der Welt aus 
ihrer Reserve herauszwingen. Einige Bcfiirworcer der UFO-Realität hängen 
einander Schimpfnamen an, ein Zeichen geistiger Unreif:: . . .  Bekämpfen wir 
die Jdccn, nicht die Mcnschen1 

cThc Liulc Listcning Post :n W:1shin�ton• .  Miirz 1'.160 

Dr. Dol1fild H. Menzal, Leiter des Harvard-Observatoriums und einer <.h:r 
wildesten Gegner der UFO-Realität, hat am 16. Mai in einer Fernsehdebatte 
mit Major Keyhoe im Rahmen des Garroway-Programms zugegeben, dass c:r 
nicht von allen Einzelheiten der betreffenden fälle Kenntnis ha!Ce, als er die 
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I TO-Sichwngen als Spiegelungen, Wecrererscheinungen, Fata Morganas, opri­
'du.: T:iuschungen usw. abtat (s. sein Buch: «Flying Saucers• Purnam 1953)! Er 
lr.Hte sich nämlich von der Luftwaffe der Vereinigren Scaaren das Marerial ge­
b.:n lassen, und so nur halbe Informationen erhalten. Der Verleugnungsrakrik 
.!e-r Regitrung hat er Jahre lang die besten Diensec geleistet, aber nun hat sich 
l.1$ 131:m gewendet. 

Die Juni-Nummer der amerikanischen Monarsschrift «Argosp enthält einen 
Dokumc:nrarbcrichc Liber die Zem11rmethoden der Ltt/tu•affe, in dem sie Faksi­
miks der betreffenden Vorschriften (Reg. 200-2 und JANAP 146) bringe, die 
lwmc für alle Diensrsrcllcn und Militärpersonen bindc:nd sind. 

Prof. ßlagomlrOtl, Sowjcrddegicrrer an der Internationalen Wclrraumkonfe-
1cnz in Nizza vom Januar, hat angekündigt, dass Russland «in naher Zukunft» 
R.rkctcn zu Mars und Venus schicken wolle, «Um zu sc:hen, ob es don Leben 

•Auscmlian Flyin11 SJucer Review•, Melbourne. April 1960 

\X/;ihrend ein<:r Versammlung der Graviry Research f'oundarion in New Bos-
1<111, einer Gesellschaft, die sich um die Lösung des Schwerkraftproblems be· 
muht. hat deren Gründer, Roger W. Babson, über die in der Bibel angcführ­
cc·n Ler1itr1tions/iille mitgeteilr, die Anhänger der Christlichen Wissenschaft 
t Chriscian Science) und Römisch-Katholische betrachteten sie als Wirklichkeit, 
"':ihn:nd die von ihm befragten protestantischen Pfarrer sie geistigen Kräften 
'"k-r d<::m Einfluss von Geistwesen zuschreiben. •Gravitl' Day l95S• 

Mir Erdbeben fielen immer wieder «Unterrassen»-Sichrungeo zusammen. So 
hci clen äusscrst nachhaltigen Erschi.itterungen in Kanada von Herbst 1662 bis 
Friihjahr 1663, die ganze Siedlungen in Spalten verschwinden Iiessen und den 
.'c. Lorenzsrrom bald in einen Sec, bald in einen reissenden Wildfluss ver­
\\',lnddren. Nach einem Bericht des Jesuitenpaters Charlevoix sah man in 
�uc:bt:c mir Enrserzen seltsame Gebilde am Himmel dahinschweben, wie Fe�ter­
t".�e!n oder he!!gliinzentle Telte1·. Nachts waren es riesige Feuerbälle, die m:r 
.t; .... waltigem Knall platzten. Und dann begann das Beben, das mir wechselnde; 
Sc:irke sechs Monare lang die Menschen in Furcht und Schrecken versetzte. 

cMninspitzc•, Rüsselsheim/M., 7. 4. 1960 

Als «Todfeind Nt·. I •  bezeichnete Nob<::lpreisrräger Prof<:ssor Werner Forss­
mölnn in einem Vortrag über Kreislauf- und Herzschäden das ANto, das kör­
l'<"rlich cräge mache und den Grundstein fiir Kreislaufschäden lege. Neben dem 
Mangel an Bewegung und Schlaf, sowie übermässigem Genuss von Nikotin, 
Koffein und Alkohol sei eine falsche Gesralmng der Freizeit schuld. 

•Reform-Rundschau•, ßad Homhurg v. d. H. 

Ich Iinde es beinahe 1/({tiirlich, dass wi·r an Besuchenden 111({//Cherlei tmsw­
,,.f;;�:u haben. dau wir sogleich, we1m .rie 111eg .rintl, iiber sie nicht Z//.111 tiebe­
ro!!sten urteile11; denn wi·r hnbc11 sozusagen ei11 Recht, sie llliCh umerem. Mrus­
•ltlbe zte messen .. Selbst 11erstii1ulige tmd billige Men.rchen Ctilhtdtett sich in 
.o/cben Fii!/.rm kt�tllll einer scharfen Zemur. Goethe 
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Unglaublich - und doch wahr ! 
3. Forrscrzu n . .; 

Statt eines \lV'irbels trat beim folgenden Beispiel ein Forereissen nach unten in 
Erscheinung. 

Frühmorgens am 9. Dezember 1873 wurden in Bristol Thomas ß. Cumpston 
und seine Frau wegen anstössigen Benehmens verhaftet (s. «Times», London, 
v. 1 1 . 12 . 1873). Diese beiden in ihrem Wohnorc Leeds bestangesehenen Per­
sonen wurden in Nachtkleidern aufgegriffen; der Mann haue seine Pistole ab­
geschossen. Sie waren, aus Leeds kommend, in einem Hocel abgestiegen. In der 
Frühe haue sich der Boden «geöffnet», doch als Mr. Cumpscon schon beinahe 
nach umen weggezogen worden war, hacce ihn seine Frau gerettet. Beide kamen 
derart ausser sich, dass sie aus dem Fenster sprangen und nach einem Schutz­
mann suchten. Am 10. Dezember brachte die «Daily Post» in Bristol den Rap­
port über das Polizeiverhör. Der Mann war noch immer so erregt, dass er sich 
nicht klar ausdrücken konnte. Seine Gaccin bezeugte, dass sie beide schon am 
Abend durch laure Geräusche aufgeschreckt, von der Wirtin aber beruhigt wor­
den seien. Um 3 oder 4 Uhr morgens hätte sich der Lärm erneur eingestellt. 
Sie sprangen auf den Fussboden, den sie indessen unter sich schwinden fühlten. 
Stimmen wurden gehört, die ihre Ausrufe wiederholten, oder ihre eigenen Stim­
men gaben ein ungewöhnliches Echo. Dann - entsprechend dem was sie sahen, 
oder zu sehen glaubten, wie der Bericht sagt - öffnete sich der Boden weit. 
Mr. Cumpston fiel in diese Oeffnung, aber die Frau riss ihn zurück. (S. 188.) 

Im cSunday Express» (london) vom 5. Dezember 1926 erzählt Oberstleutl/(mt 
Foley einen Vo·rfall, der an den vorigen anklingt. Ein Zimmer im Corpus 
Christi-C:ollege (Universitär Cambridge) galt als verwunschen. Es war im Okto­
ber 1904. Vier Scudemen wollten der Sache auf den Grund gehen. Die Ge­
schichte dreht sich weitgehend um ein im allgemeinen unsichtbares, aber doch 
spürbares Ding, oder Wesen, das man zeitweise verschwommen sehen konnte 
und das in dem Raume wohnte oder ihn besuchen kam. Die vier betraten diesen 
und einer wurde vor den Augen der andern weggeschleppc. Sie hielten ihn fe�t. 
Wi<' ein starker Magnet zog ihn etwas zur Seice, doch stemmten sie sich mit 
aller Macht dagegen, kämpften geradezu in wilder Wut, und gewannen schlies$­
lich clas «Seilziehen». Andere Studenten erschienen, füllten den Raum und ;r.er­
crümmerten alles, sogar die Täfelung. (S. 1 89.) 

Nun gehen wie allerdings mit dem Artikelschreiber des «Fate» nicht mehr 
einig. denn hier hat man es schon nicht mehr mit Transport oder Leviration 
ohne aussenstenenden Mittler zu tun, sondern tindeutig mit Eingriffen von 
Geisrwesen. 

\IV er nach Erkem1tnis Jttcht, 1vächst täglich itl· det� A1tge1� der \IV elt. Abe1 
111er nach \IV ehheit sucht, wird imme·r geringer, bis er völlige Demttt Hndet. 

Lao Tse 
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Dass es Geister und Spukerscheinungen gibr, lässt sich bei der überwälrigen­
dc:n Zahl von Berichten älteren wie neueren Darums und speziell auch ange­
sichts der in einer umfangreichen Fachliteratur beschriebenen Forschungen 
Jurchaus seriöser Spiritisten nicht mehr ernsthaft bestreiten, wenn dies auch 
seitens der grossen Mehrzahl der heurigen Menschen Europas wegen Nichtwissen 
od�r Nichtwissenwollen noch immer geschieht. 

Wir möchten jedoch nicht falsch verstanden werden. Es ist nicht unser An­
li<.:gen, Empfehlungen fiir den praktischen Spiritismus zu machen oder uns über 
die Frage auszusprechen, ob dieser mit religiösen oder anderen Standpunkren 
vereinbar sei, doch stehen wir nicht an, darauf hinzuweisen, dass - die vor­
,!.(ekommenen Betrügereien natürlich ausgenommen - auch hier ein wichtiges 
G<.:bict metaphysischer Erscheinungen liege - ein Stück Wahrheit . . .  

Nicht nur zur vollständigen Orientierung dürfte es wünschenswert erschei­
nen, dass die vorurteilslosen Personen von den Geister- und Spukphänomenen 
wenigstens rudimentäre Kenntnisse erwerben. Einmal gewinne man eine andere 
Einstellung zu den Dingen, und dann ist im Falle eigener Erlebnisse der Schock 
n:Hiirlich weit geringer als bei Leuten, die das ganze Gebiet abzulehnen pfleg­
tl·n. Als Parallele lässt sich wohl behaupten, dass bei einem Erscheinen von 
Raummenschen gerade jene unter uns am ehesten in Panik fallen werden, die 
iiber die UFOs und ihre Insassen am meisten gelacht harren. 

Alle grossen Religionen sind auf der Vorstellung vom Weiterleben der Seele 
nach dem Tode gegründet - und da sollte es keine Geister geben? Natürlich 
glauben viele - ohne es jedoch gern auszusprechen -, die Bibel bestehe aus 
�eistigen Gleichnissen, und verstehen darunter Dinge, die keine Wirklichkeit in 
sich haben, Dinge, die dazu da sind, gute Sirren zu schaffen, und Anhalt.spunkre 
für moralisierende Mitmenschen, Fanatiker und Weltverbesserer abzugeben. Ge­
rade der Versrandesmensch müsste sich aber sagen, dass das Leben Jesu unmög­
lich auf eine Erfindung zurückgeht. Es hätte niemals Apostel gegeben, von de­
nen dieselben Taten berichtet werden, die für seine Lehre ihr Leben einsetzten, 
und heute spräche kein Mensch mehr von ihm. Jn der Bibel steht nun aber 
von Geistern sehr viel zu lesen. Zum Beispiel heissr es bei Matthäus (Kap. 27, 
Vers 52/53), in der Schilderung der Vorgänge nach )esu Tod : «Die Gräber 
öffneten sich, und viele Leiber der entschlafenen Heiligen wurden auferweckt: 
,lie gingen aus ihren Grüften hervor, kamen nach seiner Auferstehung in die 
heilige Stadt und erschienen vielen.» (Es widerspricht dies der Wiedergeburrs­
l<"hrc nicht, denn wie man weiss, brauchen sich hochentwickelte Geister, wie 
Heilige, nicht mehr auf der Erde zu inkarnieren. Auch sollen - vorausgesetzt, 
dass die Lehre richtig ist - nicht selten rausend und mehr Jahre vergehen, bis 
c:ine Seele denjenigen Leib und jene Umgebung erhalten kann, die auf ihr 
Karma passen.) - Fonse[zung folgt 

Die Geisterwelt ist ·nicht 11erschlosse·n; 

Dei1� Simt ist ztt, tJein lierz ist tot! 
11t4, bttde, Schii.ler, tmverdrossen 
Die ird'sche Bmst im Morgenrot! Goethe ( «Ffi11Jt») 
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ßeweise Pür den Kongress l 
Dokumentarische Urkunden über die Verheimlichung von UFO-T�1tsachen 

durch die amerikanische Luftwaffe sind nun von der NIC!lP (National i1l'VI!· 
.rtigations Committee 011 lleri,ll Phenome1111, WashingtOn 6, 1 536 Connecticuc 
Avenue) zuhanden von sieben Kongresskomitees bereitgestellt worden. Die 
Haupcpunkte umfassen: 

I .  Den Beweis, dass die Air Force (Luftwaffe) im geheimen ein Passagiere 
beförderndes Flugzeug von seinem Kurs abzugehen und ein Unbekanntes rlug· 
obj<::kt zu verfolgen veranlasste. 

2. Einen Auszug aus einem Rappore des Luftwaffen-Geheimdienstes Libt·r 
m)•steriösc Explosionen, die: glc.:ichzeitig mit dc:m Erscheinen von UFOs in 
unmittelbarer Nähe: eines grossen Transporecrs der Air Force iiber dem Pazifik 
smccfanden, sowie die Meinung des Chefpiloten, eines Hauptmanns, von einem 
Unbekannten Flugobjekt beschossen worden zu sein. Dieser Rappore zicierc 
auch ungeklärt gc:bliebene Verschwindc:nsfälle von anderen Transportflugzeugc.:n 
der Air Force in demselben Gebier und erkläre, dass die Besatzungsmitgliedtr, 
die Zeugen der «Explosionen» wurden, diese offenbar mit dem frlihercn Ver· 
schwinden jener anderen Apparate in Zusammenhang bringen. 

3. Eine neue öffentliche Erklärung von Dewey J. Fournet, Major der Luft· 
waffe a. D., der als friihc:rer Geheimdienstoffizier zum Spezialberarer der Son· 
derkommisssion des Luftwaffenhauptquartiers zur Abklärung der UFO-Frage 
ernannt worden war. Major Fournc:t (s. auch Nr. 28/29, S. 10), jetzt Mitglied 
dtr NICAP, har soeben die Existenz eines Dokumentes bestätigt, das die Luft· 
waffe mehrmals verleugnet har. 

Es handele sich um die streng geheime Einschätzung der UFO-Angelegen­
heit aus dem Jahre 1948. Dieses verborgene Dokument war erstmals von Hpcm. 
Edward ]. Ruppeh (s. Nr. I S/ 19, S. I ,  und Ne 43/45, S. 43), dem ehemaligen 
Chef der Luftwaffenkommission für UFO-Fragen, öffentlich genannt worden. 
Er hatte dabei die offizielle, geheime Schltm/olgertmg der Ltt/twt�/fe enthiiltt, 
wonach die UFOs n11sserirdische Raumschiffe sind. Zahlreichen Kongressmit· 
gliedern, wie auch Presseleuten und Vertretern der N!CAP, war von hohen 
Funktionären der Luftwaffe (bis zum Generalsrang) rundheraus erklärt worden, 
ein solches Dokument habe t:s nie gegeben. 

4. Die zensurierten Stellen des Manuskripts zu Major Kc)•hoc:s Fernsehsen­
dung im Arm�:rong-Theater (s. Nr. 28/29, S. 28, und Nr. 30/31, S. 20). Aus 
diesem Manuskripr, wie es vorgängig jeden Radiovortrags einzureichen und 
bei demselben strikte einzuhalten ist, waren auf nachhaltigen Druck Jer L11/t· 
wfl//e Enthüllungen über die Einschätzung der Lage im Jahre 1948, sowie an· 
dere geheime, im Schosse der Air Force geäusscrce Meinungen und weitere 
wichtige Beweise gestrichen worden. 

DieGesellscht�/t besteht fiiiS zweiKlmsen: die eine hat mehr ztt esser� 11ls Htm· 
ger. die tmdere mehr H11nger flls ztt essen. Chmn/orr. 
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5. Verborgene UFO-Berichte aus zahlreichen Quellen, z. B. das Zusammen­
rreffen eines Marineflugzeuges mit einer gigamischen Fliegenden Scheibe über 
dem Arlantik; eine nahe Sichtung durch einen Marinekommandanten, der 
nachher zugab, darob in Schrecken geraten zu sein; die Beobachtung eines be­
kannten Wissenschaftlers und von Leuten seines Stabes; das Abenteuer von 
Piloten einer 'Fliegersraffel der Marine mir einem raketenförmigen UFO, und 
den strengen Schweigebefehl der Luftwaffe, den sie darauf erhielten. 

6. \'V'idersprechende Dokumente und Briefe der Luftwaffe, die get�tm betvei­
sen., dass die Fakten vor de.r Oeffentlichkeir verheimliche worden sind. 

< ,:=tying �auceu - Cop �ecret 1 > 

Das neue, sensationelle Buch Major Keyhoes: «Flying Saucers 
- Top Secret» (s.Nr. 50/51, S. 28) umfasst 284 Seiten und ko­
stet S 3.95, für Mitglieder der NICAP S 2.65 inkl. Porto. Dieses 
Angebot gilt auch neu Eintretenden gegenüber (Jahresbeirrag S 5.· ). 

Leider isr dieses hervorragende Werk nur englisch erhältlich, 
doch hoffen wir demnächst längere Auszüge bringen zu können. 
Es isr vortrefflich dokumentiert, voll hochinteressanten Stoffes, 
absolut sachlich geschrieben und kann schon deswegen, besonders 
aber auch wegen des hohen Ansehens seines Autors im Schosse 
der UFQ-Forschung wärmsrens empfohlen werden. 

Wir sind zu unserem Bedauern nicht in der Lage, das Werk zu ver­

mitteln, weshalb wir Interessenten auf den Buchhandel verweisen müssen, 
wo natürlich der verbilligte Preis ausser Betracht fällt. Der Name des 
Verlegers ist G. P. Putnam's Sons, New York. 

Mehrere der vorgenannten Punkte, darunter erstaunliches Beweismaterial 
zum Fall des von seinem Kurs wegbeorderten Passagierflu,.t.e\..�gs, zu den ge­
heimgehaltenen Fällen und den mysteriösen Vorgängen ül.�r (:m Pazifischen 
Ozean, sind in Major Keyhoes neues Buch: «Flying Saul !rs -· Top Secret» 
aufgenommen worden. Es bringt eine detaillierte Beschreibung des Kampfes 
der NICAP zur Beendigung der Zensur und zur wahrheit>getrew;n Veröffent­
lichung der erkannten Tatsachen. 

Der WELTRAUMBOTE Hiegt gegenwärtig in 26 L'inder, nämlich: Argencinien, Austra· 
Iien, Delgien, Drasilien, Dänemark, Deutschland (beide Teile), Eogland, Frankreich, Hol­
land, Italien, Japan, Jugoslawien, Kanada, Kolumbien, Luxemburg, Norwegen, Oesterreich, 
Polen, Saudi·Arabien. Schweden, Südafrikanische Union, Südwestafrika, Ungarn, Vene­
zuela, Vereinigte Staaten. 



U F O - L I T E R A T U R  I N  D E U T S C H E R  S P R A C H E  
gegen Voreinzahlung durch uns zu beziehen 

Empfehlemwert: 

KEYHOE, DONALD E.: Der Weltraum rückt uns näher, Blanvalet-Verlag, Berlin, 1954, 
327 S., DM 14.80, Fr. 17 .35. Den amerikanischen Geheimakten entnommene Berichte 
von Angehörigen der Luftwaffe. Das Standardwerk der Raumschiffe. 

MARTIN, Dr. WILHELM: Ufos, AtOmkräfte und unsere Zukunft, Turm-Verlag, Bietig­
heim/Württ., 1955, 64 S., DM 2.40, Fr. 2.85. Durch Verbindung mystischer Erkennt· 
nisse und moderner Physik wird, weitgehender noch als bei Leslie, jener Weg aufge­
zeigt, der wie einst Religion und Wissenschaft verbinden kann. 

Ul'O·SICHTUNGEN OBER DER SCHWEIZ 1947/1958. UFO-Verlag, Zürich, 48 S., 
Fr. 3.20, mit mehreren Fotos. 

HOLLOWAY. Dr. GILBERT, D. D., Ph. D.: Das Kommen der Raummenschcn; in WELT­
RAUMBOTE Nr. 1, Fr. 1.-, DM 1.-. Aetherischc Hypothese (Hekwgr.). 

SIEVERS. EDGAR: Flying Saucer über Südafrika, Sagittarius-Verlag, Pretoria, 1955. 402 S., 
sh 26/-, Fr. 16.85, DM 16.-. Ziemlich weirgreifendes Werk eines im Dunklen 
Erdteil ansässigen deutschen Journalisten. Beurteile Adamski positiv. 

ANDERSON, Carl A.: Zwei denkwürdige Nächte, Ventla-Verlag, 1957, DM 1.80, Fr. 2.10. 
Die erregenden Erlebnisse einiger Menschen mit •Untertassen• in der kaliforniseben 
Wüste, verbunden mit einer •Wunderheilung• (s. Auszug in Nr. 20/23). 

FRY, DANIEL: Das Erlebnis von White Sands und Alans Botschaft, Ventla-Verlag, Wies­
badcn-Schierstein, 1957, 100 S., DM 5.50, Fr. 6.50. Ein Raketenspezialist spricht 
mit dem Raumwesen Alan und fliege in seinem Fahrzeug. 

ANGELUCCI, ORFEO M.: Das Geheimnis der Untertassen, Ventla-Verlag, Wiesbaden, 1959, 
188 S., DM 12.30, Fr. 14.-. Wunderbare mystische Abenteuer. 

WELTRAUMBOTE: Nr. 12/13 und 20/21 sind beinahe erschöpft; sie können nur noch 
im ganzen SatZ ab Nr. 1 abgegeben werden, ohne Wiederverkäuferrabatt (Nr. 1/51: 
Fr. oder DM 42.-). Uebrige Ausgaben einzeln zum aufgedruckten Preis. 

UV eitere Lektiiren: 

GRETTLER, HERMANN: Ultimarum des Weltalls, Drei-Eichen-Verlag, München, 1955, 
2 1 6  S., DM oder Fr. 6.50. Der wundervolle UFO·Roman. 

SETA: Todeswolken über uns! Ventla·Verlag, 1956, 76 S., DM 3.60, Fr. 4.30. Mediale 
Kundgaben zur heutigen Zeit des Atomwabnsinns. 

ASHTAR: In korr:;ncnden Tagen, Vemla-Verlag, 1956, 80 S., DM 3.90, Fr. 4.60. Von 
Mrs. Ethel P. nill in USA geistig empfangene ASHTAR-Botschaften für die bevor­
stehenden Ut'l':�älzungen (nicht identisch mit •Ashtar/Sheran•!). 

ADAMSKI GE0RG.L: Die beiden Bücher werden. von uns nicht mehr geführt. Etwaige 
Interessent< n mo,:en sich an den Herausgeber der deutschen Auflage, Herrn Kar! L. 
Veit in \'(1 icsbadt �-Schiersrein, Wönhsrrasse 5, wend�n. 

WELTRAU .• !BOTB. sorvic alle Ufo.Biicher auch bei: Urgemeinda- tmd Ventla-Verlag, 
Karl L. Vcit, Wiesbauen-Schierstein, Wörthstrasse 5; Scbri/Jtum-ZetJtrtlle Profassor Gustnv 
11. Hirscbbeydt, (20a) Hildesbeim, Ganenstrasse 4; K. P. Schulze-Atlgem, Berlin-Halensee, 
Damaschkem. 4; Waller K(//1l, Berlin-Wilmersdorf, Dermolderscr. 53; UPO·Forschungs­
gruppe Miinchen, Naupliascr. 18; Individ. Biicherberaltmgsdietut PratJ N. L. Phetm, Mün­
chenstein I BL., Schluchtstrasse 19; Ne��Zeii-Verlag, lngelsteinweg 17, Basel; UFO-V;w/ag 
Zürich, Sihlpostfach 959. - Nur WELTRAUMBOTE: Erwi11 Eppler, Albisstr.!O, Zürich 2. 




